Auf eine Definition des Begriffs der Ehe — 
wenn auch nur in der pom Landrecht gewählten 
milderen Form der Aufzählung der zuläſſigen Ehe⸗ 
zwecke — hat der Entwurf des deutſchen bürger- 
ſichen Geſetzbuchs verzichtet, was ſchwerlich jemand 
bedauern wird. Im übrigen fußt derſelbe, was 
das Eheſchließungsrecht angeht, auf dem heute 
geltenden deutſchen Reichsrecht, dem Geſetz vom 
6. Februar 1875 über die Beurkundung des 
Perſonenſtandes und die Egeſchließung. Selbſt⸗ 
verſtändlich begnügt ſich das Geſetzbuch mit kurzen 
grundlegenden Vorſchriften; die näheren Be- 
ſtimmungen, welche ſich auf die Sicherung des 
Perſonenſtandes und die Form der hierzu er- 
forderlichen Beurkundungen beziehen, müſſen auch 
fernerhin der Specialgeſetzgebung überlaſſen bleiben, 
gehören zudem weſentlich dem Gebiete des öffent- 
ſichen Rechts an und waren ſchon deshalb bei der 
Zuſammenſtellung des geltenden bürgerlichen Rechts 
bei Seite zu laſſen. Der leitende Grundſatz, daß 
die Ehe durch perſönliche Erklärung vor dem zu- 
ſtändigen Standesbeamten geſchloſſen wird, hat 
aber nunmehr auch in das künftige Geſetzbuch 
des deutſchen Reiches Aufnahme gefunden. Auch 
in den Vorſchriften über Ehehinderniſſe, Ehe⸗ 
conſenſe und Dispenſationen lehnt ſich der Entwurf 
an das gegenwärtig geltende Recht, eben das er- 
wähnte Geſetz vom 6. Februar 1875 an. Die 
Lehre von der Ungiltigkeit — Nichtigkeit und An- 
fechtbarkeit — der Ehen bietet, von Gpecial- 
vorſchriften abgeſehen, keine Abweichungen von 
dem jetzigen Rechtszuftande, die einer eingehenden 
Beſprechung bedürften. 

Ein weſentlicher Unterſchied tritt dagegen her- 
vor bei den Rechtsſätzen über die Eheſcheidung. 
Die Scheidungsgründe ſind weſentlich einge- 
ſchränkt; als abſolute Scheidungsgründe werden 
nur noch anerkannt: Ehebruch, Bigamie — 
d. h. da für die zweite Ehe das bereits beſtehende 
Eheband ein Nichtigkeitsgrund iſt: die erſte 
giltige Ehe kann geſchieden werden, wenn der 
Ehegatte ſpäter eine (ungiltige) zweite Ehe ge- 
ſchloſſen hat —, widernatürliche Unzucht, Lebens- 
Hnachſtellung und bösliche Verlaſſung. Es ſind 
alſo von den landrechtlichen Scheidungsgründen 
namentlich weggefallen die unüberwindliche Ab- 
neigung und die Trennung auf Grund körper- 
licher und geiſtiger Gebrechen; ebenſo iſt das 


merkwürdige Compenſationsprincip beim Che⸗ 


bruch zu Gunſten des Ehemanns aus dem Land- 
recht nicht übernommen. Im übrigen ſoll die 
Auflöfung der Ehe durch richterliches Urtheil zu- 
läſſig ſein, wenn ein Eghegatte durch ſchwere 
Verletzung der ihm gegen den anderen 
Ehegatten obliegenden ehelichen Pflichten, durch 
ehrloſes oder unſittliches Verhalten eine ſo 
tiefe Zerrüttung des ehelichen Verhältniſſes 
verſchuldet hat, daß dem anderen Ehegatten die 
Fortſetzung der Ehe nicht zugemuthet werden 
kann. Eine nähere Specialiſirung dieſer Fälle iſt 
unterlaſſen, nur beiſpielsweiſe werden ſchwere 
Mißhandlung und Begehung eines entehrenden 
Verbrechens nach der Cheſchließzung genannt. Doch 
ſoll in allen ſolchen Fällen nur ausnahmsweiſe, 
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' fagt, wenn man behauptet, daß ſehr viele Ehe- 


ſtellung des ehelichen Derhältniſſes von vorne 
herein gänzlich ausgeſchloſſen iſt, ſofort die Ehe 
geſchieden werden; in der Regel iſt vielmehr auf 
zeitweiſe Trennung von Tiſch und Bett, und 
zwar längſtens auf die Dauer von zwei Jahren, 
zu erkennen. Erſt nach Ablauf dieſer Friſt kann 
dann durch eine neue Klage die gänzliche Auf- 
löſung der Ehe erlangt werden. 


Von beſonders einſchneidender Bedeutung aber 
ſind die Beſtimmungen, welche der Entwurf in 
Bezug auf das eheliche Güterrecht trifft. Es herrſcht 
wohl keine Meinungsverſchiedenheit darüber, daß 
hier eine Reform ein dringendes Bedürfniß war. 
Kaum auf irgend einem anderen Rechtsgebiete 
herrſcht eine ſolche Buntſcheckigkeit der ver- 
ſchiedenſten landes-, provinzial- und lokalrecht⸗ 
lichen Syſteme. Und es kommt noch hinzu, daß 
jede Verlegung des Wohnſitzes in ein anderes 
Rechtsgebiet eine Wirkung auf das Güterrecht 
ausübt, an welche der Betroffene in vielen Fällen 
garnicht denkt. So iſt es gewiß nicht zuviel ge- 


gatten überhaupt keine Ahnung davon haben, 
unter welchem Güterrecht ſie leben. Das mag 
nun häufig nicht allzuſchwer empfunden werden. 
Aber es läßt ſich nicht verkennen, daßz dieſe 
Rechtsunſicherheit, welche auf alle vermögens- 
rechtlichen Beziehungen der Ehegatten zu dritten 
Perſonen ihre Rückwirkung ausüben muß, etwas 
ſehr Bedenkliches iſt. Diefem Zuſtande wird nun 
dadurch Abhilfe geſchaffen, daß ein allgemeines 
geſetzliches eheliches Güterrecht für das ganze 
Gebiet des deutſchen Reichs eingeführt wird, 
welches ſubſidiäre Geltung hat, ſofern nicht durch 
Ehevertrag etwas anderes beſtimmt iſt. Damit 
iſt die Vielheit der örtlichen Subſidiärrechte be- 
ſeitigt. Dieſes geſetzliche Güterrecht beruht im 
weſentlichen auf dem Princip, daß alles Vermögen, 
welches die Ehefrau zur Zeit der Egeſchließung 
beſitzt oder während der Ehe erwirbt (Chegut), 
der Nutznießung und Verwaltung des Ehemanns 
unterliegt, und daß nur diejenigen Gegenſtände, 
welche durch Vertrag oder letztwillige Verfügung 
oder durch das Geſetz ſelbſt für Vorbehaltsgut 
erklärt ſind — zu letzteren gehört insbeſondere 
der Erwerb der Frau durch eigene Arbeit oder 
ſelbſtändigen Geſchäftsbetrieb — von dieſer Nutz- 
nießung und Verwaltung ausgeſchloſſen ſind. 
Dieſe geſetzlichen Vorſchriften find aber, wie be- 
merkt, nicht zwingendes Recht. Es iſt vielmehr 
den Ehegatten geſtattet, durch Ehevertrag, welcher 


vor oder nach der Ehe geſchloſſen werden kann, 


verbunden mit Eintragung in das ehe⸗ 
rechtliche Regifter und öffentlicher Bekanntmachung, 
dieſelben zu modificiren oder eines der anderen 
zugelaſſenen Güterſtandsſyſteme einzuführen. Als 
ſolche nennt der Entwurf vier verſchiedene Formen 
des Güterrechts. Zunächſt iſt es ſtatthaft, die voll⸗ 
ſtändige Gütertrennung anzuordnen, welche ſich 
von dem geſetzlichen Syſtem nur durch die völlige 
Beſeitigung des ehemännlichen Verwaltungs- und 
Nießbrauchsrechts unterſcheidet. Den directen 
Gegenſatz hierzu bildet die zweite Form: der ver- 
tragsmäßige Güterſtand der allgemeinen Güter- 
gemeinſchaft. das geſammte, von beiden Ehe- 
leuten zur Zeit der Eheſchließung beſeſſene und 
während der Dauer der Ehe erworbene Vermögen 
wird zu einem beiden gemeinſchaftlich gehörigen 
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Deutſchland. 
Attentat auf den Kronprinzen und den Fürſten 
Bismarck? 
Dem Berliner Correſpondenten der „Liver⸗ 
pooler Poſt“ zufolge ſind der dortigen Polizei 


Mittheilungen über ein Complott zur Ermordung 
des Kronprinzen Wilhelm und des Fürſten 
Bismarck zugegangen. „Die Verſchwörer, welche 
zumeiſt Mechaniker und Elektriker ſind, halten 


ihre Zuſammenkunft in der Behauſung eines 
fanatifchen Anarchiſten im Norden Londons und 


es wird geglaubt, daß ſie die für die 
Mordverſuche beſtimmten Köllen - Maſchinen, 
welche theilweiſe elektriſch ſind, beinahe 


vollendet haben. die Maſchinen ſollen von 
einem Schiffszimmermann, der in revolutionären 
Kreiſen als erfolgreicher Schmuggler ſocialiſtiſcher 
Flugſchriften wohlbekannt iſt, nach Deutſchland 
mitgenommen werden. Der Bericht ſchließt: Zwei 
junge Leute, die, wie man glaubt, gegenwärtig 
in Berlin wohnen, haben es unternommen, das 
Nitentat auszuführen, allein die Polizei iſt augen- 
ſcheinlich gründlich informirt über die Pläne der 
Verſchworenen, fo daß wohl keine Ausſicht darauf 
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ſofern nach den Umſtänden die Ausficht auf Her- 
Offene Wunden. ebnen 


17) Roman von K. Rinhart, 
(Fortſetzung.) 

Sie hatte erwartet, er werde ſie nach Tiſch zu 
einem Spazierritt auffordern, und es vermehrte 
ihre Unruhe, als er ſtatt deſſen unter einem 
nur zu durchſichtigen Vorwand ſich ent- 
fernte. In Wahrheit wollte er hinaus in die 
Einſamkeit, um allein mit ſich ins Klare zu 
kommen. Seine durch die Vorgänge des Tages 
erregte Stimmung trieb ihn dazu, eine ſchnelle 
Entſcheidung herbeizuführen. denn ein unbe⸗ 
ſtimmtes Gefühl, daß fein Glück bedroht ſei, daß 
ſich etwas trennend zwiſchen ihn und die Geliebte 
ſtellen könne, ängſtigte ihn. das Antlitz des 
Paſtor Janſen, gegen den er beinah etwas wie 
Haß in ſich verſpürte, ſtieg vor ihm auf. Wenn 
der verſuchen ſollte, ihm Cornelie zu entfremden?! 
Unerträglicher Gedanke! Vermochte er doch den 
Zweifel nicht zu bannen, ob das nicht gelingen 
würde! Was half ihm die Erwägung, daß Cor- 


neliens Unglaube eine Gefahr für das Glück 


ſeiner Zukunft in ſich ſchließe? — Ob Glück oder 
Unglück — fie war fein Schickſal! — Er mußte, 
daß ihm alles auf Erden gleichgiltig fein würde, 
wenn er fie nicht beſitzen durfte, mußte, 
daß ſeine Liebe ſtark genug ſei, Noth und Tod 
zu überwinden, daß nichts ihn ſchrecken, kein 
Bedenken ihn verhindern könne, um ſie zu 
werben, daß ſein einzig Streben ſein müſſe, ſie 
ſo bald als möglich zu erringen. 

Als er nach Stunden ins Schloß zurückkehrte, 
fand er die damen beifammen im Gartenjaal, 
und da ſich keine Möglichkeit fand, Cornelie 
allein zu ſprechen, fein Her; aber zu voll war, 
als daß er ein gleichgiltiges Geſpräch hätte führen 
können, fo ſetzte er ſich an das Klavier und ließ 
feine Seele in Tönen ſprechen. Als endlich ge- 
meldet ward, daß ſein Wagen vorgefahren ſei 
und die Tante ſich entfernt hatte, um noch einen 
Abendimbiß zu beſtellen, trat Cornelie zu dem 
Vetter heran und ſagte ſchnell und leiſe: „Wenn 
ich Dich heute gekränkt habe, verzeih es mir! 
5 Ich — ich konnte nicht anders.“ Sie hielt 
ne Augen gejenkt und ihre Wangen brannten; 
hre Stimme verſagte faft. Das war zu viel 
In ihn! Er fprang empor, umſchlang fie ohne 
en mit beiden Armen, zog die Zitternde an 

n Herz und bedeckte ihre Stirn, ihre Lippen 
mit ſeinen Küſſen. 


Als er fie endlich freigab, ſah ſie ihn mit großen, 
verſtörten, ſeligen Augen an, — dann ſtürzte ſie, 
keines Wortes mächtig, aus dem Zimmer. 


13. Kapitel. 

Der Paſtor Janſen hatte ſich im Schloß ent⸗ 
ſchuldigen laſſen, weil er, aufgeregt und ange- 
griffen von dem Geſpräch mit Hilldingen, ſich nicht 
im Stande fühlte, einen heiteren Geſellſchafter abzu⸗ 
geben. Er war ſeiner milden und fried⸗ 
fertigen Natur nach allen Extremen ab- 
geneigt; beſonders aber erfüllte ihn tiefer 
Widerwille gegen die kirchliche Richtung 
Hilldingens, die ſich anmaßte, im Alleinbeſitz der 
Wahrheit zu ſein, und ihm ein Abfall vom Geiſt 
des Proteſtantismus ſchien. Das Chriſtenthum, 
deſſen Verkünder er war, kannte nur Duldung 
und Liebe und jenen hochidealen Sinn, der nicht 
das Irdiſche ſucht. Darin beruhte feine Stärke, 
feine weltüberwindende Macht, nicht in dem ſtarren 
Formenkram, nicht im äußzerlichen Schwören auf 
ſchwer verſtändliche Glaubensſätze, die dem Be⸗ 
dürfniß und den Anſchauungen einer fernen Zeit 
und einem wunderſüchtigen Volke angepaßt und 
entſprungen waren. So fern es Janſen nun auch 
lag, den Werth eines Menſchen nach deſſen Ueber⸗ 
zeugungen bemeſſen zu wollen, ſo wenig er an 
der Reinheit von Gerds Charakter zweifelte, 
er konnte ſich doch des Gefühls nicht 
erwehren, daß eine Derbindung des Kſſeſſors 
mit Cornelie dieſer nicht zum Segen ge⸗ 
reichen würde. Darum mußzte er dieſelbe zu 
verhindern ſuchen. Hatte er aber ein Recht dazu? 
Würde er ſich nicht Cornelie entfremden, wenn 
er eine Einmiſchung wagte in die zarteſten Herzens⸗ 
angelegenheiten, — und wenn er als Warner 
auftrat, würde ſie ihm Gehör ſchenken? 

Von ſchwerer Beſorgniß erfüllt, verbrachte er 
einen ruheloſen Nachmittag. Der Schritt, zu dem 
ihn Pflicht und Freundſchaft drängten, ward ihm 
ſchwer, ja koſtete ihn einen Kampf. Er war ſich 
bewußt, nicht zu ſcharfem Eingreifen geſchaffen zu 
ſein. Als er indeſſen Gerds Wagen über den 
Hof davonfahren hörte, raffte er ſich zu einem 
Entſchluſſe auf. Gleich jetzt wollte er mit Cornelie 
ſprechen und ſie auf die Gefahr hinweiſen, die in 
der Verſchiedenheit der kirchlichen Richtungen liege. 

Im Wohnzimmer fand er nur die Tante. „Wie 
gut, Paſtorchen, daß Sie kommen!“ rief ſie, ihm 
beide Hände entgegenſtrechend. „Ich weiß gar- 
nicht, wohin mit meiner Aufregung und Freude. 


Ja — Freude! Es war ja mein Lerzenswunſch 
von ſeinem erſten Beſuche an, und heute iſt es in 
Erfüllung gegangen, wie ich vorausgeſehen. Ihnen, 
dem alten treuen Freunde, kann ich es ja ver⸗ 
rathen, — Sie haben ja alles mit uns getheilt! 
— Cora hat ſich in ihrem Zimmer eingeſchloſſen; 
ſie muß wohl erſt mit ſich in's Reine kommen, 
das liebe Kind! Ja, ja, wer hätte das vor 
einem Vierteljahr gedacht! Wie ſchnell ſich alles 
wendet! — Sie paſſen aber auch herrlich für ein- 
ander, finden Sie nicht auch? Sie hat doch 
etwas höchſt Ariſtokratiſches an ſich das 
Blut der Mutter verleugnet ſich nicht! — Wenn 
Winbach lebte mein Gott, wer weiß, 
wozu es gut geweſen, daß er geſtorben iſt, — 
aber Paſtorchen, ſo ſagen Sie doch auch etwas! 
Freuen Sie ſich denn nicht über das Glück des 
lieben Kindes?“ 

Janſen war ſehr blaß geworden und, als be⸗ 
dürfe er der Stütze, ſo war er auf den Stuhl 
geſunken, den Kermine ihm bot. Nun ſaß er 
trübe vor ſich hinblickend da und auf feinen Lippen 
ſchwebte nur das eine Wort: „Zu ſpät!“ 

„Sie haben ſich verlobt?“ fragte er jetzt, den 
Kopf ein wenig hebend. 

„Aber, Freund, Sie thun ja, als ob Gie ſich 
auf einen Leichenſermon beſinnen! — Was iſt 
Ihnen, ſind Sie krank? Ich weiß mich vor 
Freude kaum zu laſſen — und — ich verliere 
doch am Ende mehr als Sie!“ EN 

Die Tante ftand mit ihrer entrüſtetſten Miene 
da. Sie ſtemmte ſogar eine Hand in die Seite, 
wozu fie ſich nur in den äußerſten Momenten 
verſtand. i 

„Wirklich verlobt? — Und daran iſt nichts 
mehr zu ändern?“ fragte Janſen, völlig un- 
empfindlich gegen die Vorwürfe der Tante. 

„Dabei hört alles auf! Kendern? — möchten 
Sie es etwa ändern? Ne vous genez pas, 
monsieur! Elle n'a pas enoore repondu!“ 

„Sie hat ihr Jawort noch nicht gegeben?“ fiel 
der Paſtor ihr erleichtert ins Wort. 

„Weil ſie im erſten Schreck davon gelaufen 
war! Morgen früh kommt Gerd wieder, um 
ſich's zu holen. Er hat mir alles geſagt — er 
war ja ſelig vor Glück.“ 

Janſen antwortete nicht. 

„Ich fürchte doch“, fuhr die Tante ironiſch fort, 
„eine Intervention Ihrerſeits, falls Sie eine 
ſolche beabſichtigen ſollten, wird nutzlos ſein. 
Alſo der Freier convenirt Ihnen nicht? Warum 
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Morgen ⸗Rusgabe. 


1888. 
vorhanden iſt, daß fie zur Ausführung gelangen 
werden.“ 

Die ganze abenteuerlich klingende Nachricht 
bedarf natürlich ſehr der Beſtätigung. 


Conſervative Tröſtungen zur Nichtpublication 
des Legislaturperiodengeſetzes. 

Die „Kreuzztg.“ ſchreibt in Anknüpfung an den 

bekannten Artikel der „N. Allg. Ztg.“: 
- Aus dieſer Keußerung geht ſomit unzweifelhaft her- 
vor, daß die Situation zur Zeit noch nicht geklärt ift, 
daß aber eine vollſtändige oder partielle Miniſterkriſis 
ſchwerlich die Folge derjelben fein dürfte. Wir be- 
gegnen uns mit dem officiöſen Blatt in der Beur- 
heilung der Frage, ob eine Meinungsverſchiedenheit 
zwiſchen dem Träger der Krone und dem Miniſterium 
den Rücktritt des letzteren zur Folge haben müſſe; 
ſchon geſtern im Gegen- 
ſatz zu der „Kölniſchen Zeitung“. Kinſichklich 
der Werthſchätzung der praktiſchen Folgen einer 
etwaigen Nichtpublication des in Rede ſtehenden Ge⸗ 
fees weichen wir dagegen von ber „Nordd. Allg. 3.“ 
ab; wir legen der vermeintlichen Uebereinſtimmung 
aller parlamentariſchen Parteien über das Recht könig⸗ 
licher Initiative eine praktiſche Bedeutung nicht bei, 
ſind vielmehr der Meinung, daß die unmittelbare Folge 
von ſolchen Maßregeln eine entſchiedene Stärkung der 
freiſinnigen Partei ſein muß, geben aber zu, wir 
haben das ſelbſt ſchon vor einigen Tagen betont, daß 
für eine ſpätere Zukunft jedes jelbftbewußte perſönliche 
Eingreifen des Königs in den Gang der Geſetzgebung 
ſtets der Machtſtellung der Krone und der Partei der 
überzeugten Royaliſten zu Gute kommen muß. 

Wie man ſieht, tröſtet man ſich, ſo gut man 
kann. Unter den „überzeugten“ Ronaliften meint 
das conſervative Blatt jedenfalls die Conſerva⸗ 
tiven. Und doch haben dieſe hundertmal be- 
wieſen, daß ‚je nur dem Grundſatze huldigen: 

5 Und der König abfolut, 

a Wenn er unſern Willen thut. 

Oder ſind darunter die geſammten ſogenannten 
„Nationalen“ gemeint? Denen iſt, wie z. B. die 
„Köln. 3tg.” erſt dieſer Tage bewieſen, und wie 
bei der Battenbergerfrage, bei der Agitation 
gegen die Kaiſerin deutlich genug hervor- 
getreten, an der Continuität des Minifteriums, 
mit einem Worte, an der Lerrſchaft des gegen- 
wärtigen Cabinets das meiſte gelegen. Der 
Scher? von den „überzeugten“ Royaliſten im 
Gegenſatze zu den freiſinnigen „Republikanern“, 
welche die „Kreuz-3tg.“ jedenfalls meint, iſt lächer- 
lich, aber durchaus nicht witzig. a 

Ganz andere und mannigfaltigere Troftgründe 
hat das extrem-„nationale“ „Deutſche Tageblatt“ 
ausgegrübelt, indem es ſchreibt: 

Gleichwohl dürfen unſeres Erachtens die Cartell⸗ 
parteien ſehr gelaſſen und durchaus getroſten Muthes 
bleiben. Sie haben ihre Pflicht gethan, indem ſie auf 
Grund der von ihnen bei den Wahlbewegungen und 
mit den dreijährigen Wahlfriſten gemachten Erfahrungen 
eine Verlängerung der Legislaturperiode in Porſchlag 
brachten und verfochten, und ſie werden mit nichten 
ohne weiteres ad absurdum geführt dadurch, daß an 
Allerhöchſter Stelle eine Anſchauung über die Bedeutung 
der verſchiedenen Wahlfriſten vorherrſcht, die mit der 
ihrigen nicht übereinſtimmt. ; 

Es iſt ja möglich, daß die Anficht der Krone für die 
Folge als die beſſere ſich erweiſt, zumal wir anderen 
Seiten entgegen gehen, wie die waren, welche über- 
wunden worden ſind. Die Cartellparteien werden dann 
nicht einen Augenblick zögern, dies einzugeſtehen, ſie 
werden aber auch darauf hinweiſen dürfen, daß die 
„Fortſchrittspartei“ und Herr Windthorſt erſt ſeit dem 


eee er 


wir verneinten dieſelbe 


nicht? Zu vornehm, ja? Da wird Ihnen der 
Umgang mit mir am Ende auch nicht mehr zu⸗ 
ſagen? — Wie? — Vous avez raison, monsieur! 
Im Grunde gehöre ich nicht in dieſe Umgebung! 
— O, man entjagt eben! Und dank — Dank 
erntet man nicht, wie ſehr man ihn auch 
verdient. Jahre lang habe ich umſonſt 
auf Verſtändniß, auf — Theilnahme — und 
Freundſchaft gerechnet —“ 

eiter kam ſie nicht — denn ſie brach in 
Thränen aus. Doch auch dieſe gingen eindrucks⸗ 
los an dem Paſtor vorüber, der, aus tiefen Ge- 
danken auffahrend, Cornelie zu ſprechen verlangte. 

Hermine nahm das Tuch von den Augen und 
ſah verblüfft den alten Herrn an. Was hatte er 
nur? Sein Betragen ward ihr immer unver- 
ſtändlicher. 

„Wenn ſie mich nicht einmal einläßt, wird fie 
kaum für Sie zugänglich ſein“, entgegnete ſie 
aufgebracht. 

„Ich möchte es doch verſuchen! Bitte, ſagen Sie 
ihr, ich hätte ihr Wichtiges mitzutheilen.“ 

Die Tante entſchloßz ſich, wenn auch wider⸗ 
ſtrebend, den Auftrag auszurichten, kehrte indeß 
nach wenigen Minuten mit abſchlägigem Beſcheid 
zurück. Cornelie laſſe den Paſtor herzlich 
grüßen und bitten, nicht böſe zu ſein; aber 
heute fühle fie ſich unfähig, ihn noch zu ſehen, — 
ihr Kopf ſchmerze und fie wolle ſich ſchlafenlegen. 
Der Paſtor erhob ſich mit niedergeſchlagenem 
Ausdruck, um zu gehen. Da überwog Kerminens 
Neugier ihre Empfindlichkeit und ſie fragte: 
„Wollen Sie mir nicht anvertrauen, was Sie 
drückt, lieber Freund? — Vielleicht könnte ich —“ 

„Nein“, unterbrach er ſie etwas ungeduldig. 
„Gute Nacht!“ 

„Ich hätte doch wohl nichts zu ändern ver- 
mocht“, beruhigte er ſich ſelbſt, als er über den 
dunkeln ſtillen Schloßplatz ging. Die Tante aber 
ſtand mitten im Zimmer und räſonnirte laut 
hinter ihm drein: „Quelle maniere! Leute dieſer 
Kreiſe lernen doch niemals, ſich zu benehmen; 
Kein Hilldingen würde ſich einer Dame von Stande 
gegenüber ſo ungentil betragen! — Es freut mich 
doch ſehr, daß Cornelie in eine wirklich vornehme 
Familie heirathetl” — 5 

Während deſſen ſaß das junge Mädchen in 
ihrem Zimmer und verſuchte zu überlegen, was 
fie thun müſſe. Ueberlegen, wenn das Herz 
jauchzende Rhythmen klopft? — wenn jede Fiber 
erbebt im Kauſch des erſten Liebesglückes? — 


Regierungsantritt König Friedrichs loyal in dem Sinne 
geworden ſind (reſp. geworden zu fein ſcheinen), in 
dem es die nationalen Parteien bereits vorher waren, 
und daß, wenn ſchon in Preußen an den dreijährigen 
Wahlfriſten feſtgehalten wird, doch im Reiche die fünf- 
jährigen demnächſt Geſetz werden und dadurch immerhin 
ſchon etwas an größerer Ruhe und Stetigkeit für die 
Parteibewegung wie für Kaiſer und Reich gewonnen wird. 

Alſo das Blatt hüllt ſich in ſeine Tugend ein 
und begnügt ſich mit der Verlängerüng der 
Legislaturperioden für das Reich. Es tröſtet ſich 
ferner damit und hat die Gewogenheit, uns zu 
beſcheinigen, daß wir „loyal geworden“ ſeien „im 
Sinne der nationalen Parteien“. Ja, wo bleiben 
dann aber da die „Scheinroyaliſten“, zu denen 
ſich die „Kreuztg.“ in Gegenſatz ſtellt? 

Es iſt geradezu ein Schauſpiel für Götter, zu 
ſehen, in welch ſtammelnder Verlegenheit die 
conſervative Preſſe ſich über den Genuß der 
bitteren Pille hinwegzuhelfen ſucht. 

Im übrigen freuen wir uns, daß in den 
Kreiſen dieſer Leute wirklich die Erkenntniß zu 


tagen ſcheint, daß wir, wie das „Deuiſche Tage- 


Blatt“ ſagt, „anderen Zeiten entgegen gehen“, 
wie die bisherigen. Wir hoffen aus ganzem Herzen 
genau daſſelbe und ſind von dem Eintritte dieſer 
anderen, und zwar beſſeren Zeit feſt überzeugt, 
wenn nur die Wähler zur gegebenen Zeit, mag 
Puttkamer dann noch Miniſter ſein oder nicht, 
ihre Schuldigkeit thun. 


* Berlin, 6. Juni. Zu ihrer geſtrigen Mit- 
theilung über das Grundleiden des Kaiſers 
trägt die „Voſſ. Ztg.“ noch nach, daß das dort 
erwähnte wilde Fleiſch nicht ſchon in San Remo, 
ſondern erſt in Charlottenburg Mitte April ſich 
zeigte und ziemlich jtark auftrat. Dieſe Stellen 
hielten mehrere Kerzte, u. a. Geh. Rath v. Berg- 
mann, für Krebswucherungen, wozu allerdings 
die Farbe veranlaſſen konnte. Das wilde Fleiſch 
lagerte beſonders in der Nähe des Wundcanals, 
da, wo, die Haut der Luftröhre mit demſelben 
zuſammenhängt. Ende April und in der 
erſten Woche des Mai waren dieſe Erſcheinungen 
verſchwunden, um nach etwa 10 Tagen ſich wieder 
zu zeigen und dann ſehr ſchnell zu wachſen. Zur 
Zeit gehen ſie wieder zurück und dürften in 
wenigen Tagen verſchwunden ſein. Damit iſt aber 
über das Uebel im Kehlkopf nichts entſchieden. 
Jedenfalls haben die den Kaiſer behandelnden 
Rerzte es vermieden, in der Weiſe, wie es in 
einigen hieſigen Blättern geſchehen, das Vor- 
handenſein von Krebs zu leugnen. Sie laſſen dieſe 
Frage jetzt gänzlich unerörtert und niemand von 
ihnen iſt geſonnen, ſie nach der einen oder der 
anderen Seite hin zu entſcheiden. 

Berlin, 6. Juni. Durch den Unfall im Schauspiel- 
hauſe wird die nordöſtliche Baugewerks-Berufs- 
genoſſenſchaft ſtark belaſtet. Nach den der „Baugew.⸗ 
Itg.“ bis jetzt zugegangenen Mittheilungen find bei 
dieſem Unfall 1 Perſon getödtet, 13 ſchwer und 4 leicht 
verletzt. Der Genoſſenſchaft werden folgende en 
entſchädigungen erwachſen: eine Wittwe mit einem 
Kinde 445 Mk., 13 theilweiſe Invaliden (d 600 Mk.) 
7800 Mk. Dieſe Renten geben für die Durchſchnitts⸗ 
dauer von 10 Jahren 82450 Mk. Hierzu treten für alle 
verletzten Perſonen, als Koſten des Heilverfahrens, 
Beerdigungskoſten, vorübergehende Renten der Leicht⸗ 
verletzten ꝛc., 1550 Mk., jo daß die vorausſichtliche 
Geſammtbelaſtung die bedeutende Summe von 
mindeſtens 84000 Mk. erreichen wird. 

* [Ein Wahlerlaß des Kaiſers Wilhelm als 
Prinzregent.] Officiöſe Organe veröffentlichen jetzt 
wieder einmal den Wahl⸗Erlaß Kaiſer Wilhelms 
vom H. Januar 1882. Dieſer Erlaß; war aber 
nicht der einzige, der vom verſtorbenen Kaiſer 
Wilhelm ergangen iſt. Schon als Prinzregent 
ließ er, unmittelbar nach dem Antritt der Regent- 
ſchaft, einen vom Miniſter des Innern gezeichneten 
und an die Oberpräſidenten gerichteten Erlaß er- 
gehen, der folgenden Wortlaut hatte: 

„Ew ꝛc. werden die Verfügungen des Miniſteriums 
des Innern in Beziehung auf die bevorſtehenden Wahlen 
zu dem Haufe der Abgeordneten für die nächſte 


Legislaturperiode in dieſen Tagen zugehen. Ich halte 


mich indeſſen verpflichtet, Ew. dc. noch beſonders die 
Geſichtspunkte zu bezeichnen, welchen nach meiner 
Auffaſſung bei den Wahlverhandlungen Rechnung ge- 
tragen werden muß, und welche ich daher nicht bloß 
Ihrer eigenen Berückſichtigung empfehle, ſondern ſie 
auch den Wahlcommiſſarien, wie auch den Herren 
Landräthen und Polizeidirectoren zur gewiſſenhaften 
Beachtung mitzutheilen bitte. 

Es bedarf keiner Erörterung, daß und aus welchen 
Gründen die Regierung Seiner Majeſtät des Königs 
einen großen Werth auf die unwandelbare Treue, 
Zuverläſſigkeit und Rechtſchaffenheit, ſowie auf die 


Mahlen auf Männer gerichtet werden, 
Eigenſchaften unzweifelhaft beiwohnen. 


politiſche Einſicht der Abgeordneten legen muß, und 
daß es daher zu den unerläßlichen Pflichten der bei 
den Wahlverhandlungen direct und indirect betheiligten 


königlichen Beamten gehört, dahin zu wirken, daß die 
denen dieſe 


Von der anderen Seite iſt dagegen auch wohl zu 
beachten, daß dieſe Einwirkung ſich davon ferne halten 
muß, durch Geltendmachung der amtlichen Autorität 
den zu den Wahlen berufenen Unterthanen Seiner 
Majeſtät des Königs bei Kusübung des Wahlrechts 
irgend einen Zwang anzuthun. 

Ich erachte es daher für die Pflicht jedes königlichen 
Beamten, die Ueberſchreitung der ihm durch ſeine 
amtliche Stellung gezogenen Grenzen, demnach alſo auch 
ſolche Einwirkungen zu vermeiden und zu unterlaſſen, 


welche eine Einſchüchterung der Wahlmänner durch 


Drohungen der Entziehung gewiſſer, von der Staats- 
behörde abhängigen Vortheile und Rechte in ſich 
ſchließen. Darum halte ich es auch für angemeſſen, 
jede Thätigkeit und Mitwirkung der executiven 
Polizeibeamten bei dem Wahlgeſchäft ganz beſtimmt 
zu unterſagen.““ 

Nach einem an den Prinzen Albert von Eng- 
land gerichteten eigenhändigen Schreiben hatte 
der damalige Prinzregent in dem erſten unter 
ſeinem Vorſitz ſtattgehabten Miniſterrath erklärt: 
„Es ſei ſein leitendes Princip, daß es keinen be⸗ 
rechtigten Conflict der Intereſſen zwiſchen dem 
Souverän und den Unterthanen geben könne. 
Seinen Glauben an die Nation aber wolle er 
dadurch kundgeben, daß er darauf beſtehe, daß 
ſein Miniſterium in keiner Weiſe die Wahlen 
für die Kammer beeinfluſſen ſolle.““ Auf Grund 
dieſer ausdrücklichen Willenserklärung des Prinz⸗ 
regenten erfolgte dann der oben mitgetheilte 
miniſterielle Erlaß. 

Wahrſcheinlich wird der neue Erlaß Kaiſer 
Friedrichs in der Hauptſache denſelben Geiſt 


athmen wie jener frühere Erlaß unter der 


Regentſchaft. 

* [Eultusminifter v. Goßler] trifft morgen, 
Donnerſtag, in Halle zu einer Beſichtigung der 
Univerſität, kliniſchen Inſtitute etc. ein. 

L. [Flugblatt des „Reichsblattes“.,] Bei der 
großen Wichtigkeit der Verhandlungen im 
preußiſchen Abgeordnetenhauſe vom 6. Mai 
d. J. erſcheint es von weſentlichem Werthe, daß 
der Wortlaut derſelben in möglichſt weiten Kreiſen 
verbreitet werde. Zu dieſem Zwecke iſt ein faſt 
wörtlicher Auszug des amtlichen ſtenographiſchen 
Berichts in der Beilage zum „Deutſchen Reichs- 
blatt“ Nr. 22 als Flugblatt erſchienen. Daſſelbe 
iſt zu beziehen durch die Expedition des „Deutſchen 
Reichsblattes“, Berlin S W., Jeruſalemerſtraße 48/49, 
für den äußerft billigen Preis von: 

12 Mk. pro 1000 Exemplare und 1,50 Mk. für Porto. 

4 . 7 [24 A4. 75 

2 7 7 100 77 7 0,50 7 7 5 

1 [24 ” 50 [24 ” 0,3 . [24 „ 

Frankfurt a. O., 5. Juni. Amtliches Re- 
ſultat der Reichstags ⸗Erſatzwahl im Wahlkreiſe 
Oſt- und Weſt-Sternberg am 1. Juni cr: Abge- 
geben wurden im ganzen 8056 Stimmen, davon 
erhielten Landrath Bohtz (conſervativ) 5235 und 
Stadtrath Witt. (freifinnig) 2776 Stimmen. Die 
Conſervativen haben ſomit gegen den 21. Febr. 
1887 genau 3825 Stimmen verloren, die Frei- 
ſinnigen 534 gewonnen. 

* Aus Schleswig-Holſtein, den 3. Juni. Heute 
it es ein Jahr her, ſeit der entſchlafene Kaiſer 
Wilhelm bei Holtenau den Grundſtein legte zum 
Nord-Oſtſee-Canal, einem Werke, das nach ſeinen 
Worten „Zur Ehre Deutſchlands, zu feinem 


immerwährenden Wohle, zur Größe und zur Die Antwort der iriſchen Biſchöfe auf den päpſt⸗ 


Macht des Reiches“ zu dienen beſtimmt ſein ſoll. 
Allmählich, aber auch nur ganz allmählich machen 
ſich die Anfänge dieſes Unternehmens bemerkbar; 
ob die Vorarbeiten ſo viel Zeit in Anſpruch 
nehmen, ob man ſich in den maßzgebenden Kreiſen 
noch nicht einig geworden über die Linie, ob andere 
Gründe vorliegen, aus denen die Arbeiten jetzt — 
nach Jahresfriſt — noch keinen richtigen Anfang 
genommen haben, das wird dem Fernerſtehenden 


vor der Hand wenigſtens ſchleierhaft bleiben. 


Hin und wieder hört man von kleinen Ver- 
dingungen, von einem eigentlichen Beginn bei 
den Ausſchachtungen iſt jedoch noch nirgendwo 
auf der Linie die Rede. Vergeben iſt ja aller- 
dings zwar bereits eine Anzahl von Looſen; 
wann die Arbeiten aber beginnen werden, das 
ſcheint noch ſehr ungewiß. Neuerdings hat die 
Canal-Commiſſion eine Ausſchreibung veranſtaltet 
für Barakenbauten zur Unterbringung der 
Arbeiter für die bei Holtenau, Landwehr, 


Ueberlegen, da ſie noch den Druck feiner Arme, 
den Hauch ſeiner Lippen zu fühlen glaubt, da 
La leidenſchaftlichen Worte noch in ihrem Ohr 
önen? — 


Wohl ſagte fie ſich, daß ihr Vater dieſe Ver⸗ 
lobung nicht billigen würde. Weshalb nicht? — 
Der Familie wegen. — Wäre es aber nicht unge- 
recht, Gerd verantwortlich machen zu wollen für 
das, was ſeine Eltern gethan? Iſt es nicht im 
Gegentheil ewige Vergeltung, daß er die Tochter 
des Mannes zur Frau begehrt, den jene hoch- 
müthig beleidigt und von ſich geſtoßen haben? 
Was iſt Gerd der Standesunterſchied! Sie wußte aus 
ſeinem eigenen Munde, daß er den nicht achtete, und 
das genügte ihr. Heimlich regte ſich zwar in ihr die 
Ahnung von einer tieferen Berjchiedenheit der 
Anſichten und Lebensgewohnheiten, aber im Auf- 
ruhr aller Empfindungen verhallte die leiſe Stimme 
ungehört. Bezwungen von der großen Leiden⸗ 
ſchaft, die ſie eingeflößt und die ihr wie ein 
Wunder erſchien, beugte fie ſich der Macht der- 
ſelben und gab das unberührte Herz, das fo fehn- 
ſüchtig nach Jugendluſt und Liebe verlangte, hin, 
ohne zu forſchen, ob dieſer Mann es ſei, der das 
tiefſte Bedürfniß ihrer Seele erfüllte. 

Als Gerd v. Hilldingen am nächſten Morgen 
wiederkehrte und förmlich um Cornelie anhielt, 
anwortete ſie ihm, daß ſie ihr Jawort von der 
Zuſtimmung ſeiner Eltern abhängig mache. Wenn 
dieſe ſelbſt um ihre Fand zu werben kämen, wäre 
ſie ſein von ganzem Kerzen. Dieſe Genugthuung 
aber ſei ſie ihrem Vater ſchuldig. 

Wie er auch bat um einen bräutlichen Kuß, um 
einen Ring von ihrem Finger, ſie blieb ſtandhaft 
bei ihrem Nein und bat ihn zu gehen und ſeinen 
Beſuch nicht zu wiederholen, bevor er die Ein⸗ 
willigung ſeiner Eltern erhalten habe. 

Dieſe Feſtigkeit ihres Willens bei der warmen 
Liebe, die aus ihrem Weſen ſprach, erhöhte noch 
ſeine Kochachtung vor ihr. Daß ſie, ſo jung, von 
niemand abhängig, doch den Wünſchen ihres 
Herzens Schweigen zu gebieten vermochte, war 
9090 ge neuer Beweis für ihren inneren Boll- 
gehalt. f 

Nach wenigen Tagen trafen Briefe des Generals 
v. Killdingen und ſeiner Gemahlin an Cornelie 
ein, welche in höflichſter Form Gerds Antrag 


wiederholten. Wohl vermißte das junge Mädchen 


ein herzlich warmes Wort in denſelben, doch ſie 
beruhigte ſich damit, daß nach der Entfremdung 
langer Jahre ein wenig Zurückhaltung nur 
natürlich ſei. Sachlich war ihren Wünſchen 


Genüge geſchehen — Alles übrige kümmerte ſie 


jetzt nicht. Zu gleicher Zeit hatte auch Gerd die 
ſehnlich erwartete Antwort feiner Eltern in Händen. 
Der Vater ſchrieb, er habe nach reiflicher Er⸗ 
wägung nichts gegen die Verlobung einzuwenden. 
Wenn auch die Nachtheile bürgerlicher Geburt 
und Verwandtſchaft ſchwer ins Gewicht fielen, ſo 
überwögen doch die Vortheile dieſer Partie, ſowie 
die Freude darüber, daß die einzige Enkelin ſeines 
unvergeßlichen Bruders zurückkehre in den Schooß 
ſeiner Familie. — Die Mutter ſetzte hinzu, ſie 
halte es für eine Fügung Gottes, daß der Vater 
Corneliens geſtorben und dadurch dieſe Heirath 
ermöglicht ſei, die das ſchöne alte Stammgut 
wieder in den Beſitz eines Hilldingen bringe. Auch 
ſcheine ja nach allem, was er ſchreibe, die Perſönlich⸗ 
keit des jungen Mädchens eine angenehme zu ſein, 
und ſo wünſche ſie ihrem lieben Sohne denn 
recht viel Glück zu ſeiner Wahl und hoffe, daß 
die Zukunft alle Bedenken, denen ihr zärtliches 
Mutterher; ſich nicht verſchließen könne, einſt 
entkräften würde. g 

Gerd ſtarrte auf die Briefe und ſchüttelte den 
Kopf, als verſtehe er ſie nicht. Wie war es 
möglich, daß die Eltern auf ſeine im Entzücken 
vollen Liebesglücks geſchriebenen Zeilen nichts zu 
ſagen hatten, als dies! Begriffen ſie denn nicht, 
daß er von ganzer Seele, aus allen Kräften liebte? 
daß er ſich nach Theilnahme und Verſtändniß 
ſehnte in dieſen wichtigſten, ſchönſten Stunden 
ſeines Lebens? Er las noch einmal, — und das 
Roth ſtieg ihm heiß in die Stirn. Dies kühle Ab- 
wägen äußerer Vortheile und Nachtheile ver- 


letzte ihn tief. Sie ſprachen von dem NRitter- 
gut, deſſen er wahrlich mit keinem Ge⸗ 


danken gedacht hatte, ſie prieſen den Tod 
Winbachs, den er beklagte, weil er der Geliebten 
tiefen Schmerz bereitet und ihm verwehrt hatte, 
den Mann kennen zu lernen, der ihr Pater und 
ſchon darum ſeiner Achtung und Liebe werth war! — 

Aber fort jetzt, fort zu ihr, und keine Secunde 
länger verſäumen! Sie war jetzt ſein Leben, ſeine 
Welt, ihr gehörten feine Gedanken! (Sortf. f.) 


Königsförde und Seheſtedt — alſo Section 4 — 
zu errichtenden Lager — zum 
wöchiger Zuſchlagsfriſt — 
Juli. — In dieſem Jahr ſcheint es alſo mit dem 
Beginn der wirklichen Canalarbeiten noch nichts 
Rechtes zu werden. 


16. Juni mit vier- 
alſo bis etwa Mitte 


Nürnberg, 5. Juni. Zum Deutſchen Gaſtwirthstag 


find bereits aus allen Gauen deutſchlands zahlreiche 
Gäſte eingetroffen. N ) 
Commerſe wohnten Vertreter der Regierung ſowie der 
Commune bei. ö 
Trinkſprüche auf den Kaiſer und den Prinzregenten; 


Dem heute Abend ſtattgehabten 
Jubelnde Begrüßungen fanden die 


ebenſo begleiteten den Toaſt des Vorſtandes des Nürn⸗ 
berger Gemeindecollegiums, Fabrikanten Stief, auf 


das deutſche Reich ſtürmiſche Zurufe. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 


Wien, 5. Juni. Der Kaiſer empfing heute 


Don Carlos, Herzog von Madrid, in längerer 


Audienz. Später nahm Don Carlos an dem 


Diner in Schönbrunn Theil. 


Frankreich. 

* ueber den Stand des Boulangismus] be- 
richtet eine Pariſer Correſpondenz der „Kölniſchen 
Zeitung“: Die Boulangiſten laſſen eine denkmünze 
von der Größe eines Fünffrankenthalers ſchlagen, 
die das Bildniß ihres Götzen mit der Umſchrift 
trägt: General Boulanger, député du Nord, 
127 528 voix, 13 avıil 1888. Auf der Nückſeite be- 
finden ſich die Worte: Liberté. Egalité. Fraternité. 
Dissolution. Revision. Constituante. Kuch ſollen 
zwei neue Blätter erſcheinen, an deren Spitze 
Laguerre, Saint Martin, Michelin und Naquet 
ſtehen werden. Eine boulangiſtiſche Kundgebung, 
bedeutſam vom Standpunkt der franzöſiſchen 
Mannszucht, fand in der Nähe von Coulommiers 
bei einem Manöver der Territorial-Armee ſtatt. 
Als bei einem Angriff die Offiziere befahlen, Furrah 
zu rufen, ſchrie ein Theil der Mannſchaft: 
„Hoch Boulanger!“ Die Strafe für dieſe Ver- 


höhnung des militäriſchen Gehorſams war ein 


Verweis und die Vorenthaltung der Erlaubniß, 
ſich nach Paris zu begeben! — Uebrigens 
verdient es Beachtung, daß die einzelnen Frei- 
maurerlogen ſich anſchichen, dem Beſchluſſe des 
franzöſiſchen Großen Orients Folge zu geben und 
gegen Boulanger zu arbeiten. So beſchloß geſtern 
eine Derfammlung, die von 200 Freimauern be- 
ſucht wurde, mit Ausnahme von fünf Stimmen 
einmüthig folgende Tagesordnung: „Die Frei⸗ 
maurer der Logen von Paris und der Bannmeile 
fordern alle Freimaurer Frankreichs auf, gegen 
die boulangiſtiſche Propaganda aufzutreten.“ 


England. 

London, 5. Juni. [Oberhaus.] Knutsford 
kündigte den Abſchluß eines Friedens- und Freund- 
ſchaftsvertrages mit Lobengula, dem Häuptling 
von Amandebele Maſchunga und Makakalaka, an. 
Durch denſelben wird Lobengula verpflichtet, jede 
Störung des Friedens zu verhindern und ohne 
Wiſſen und Genehmigung des engliſchen Ober- 
Commiſſars für Südafrika in keine Correſpondenz 
und keinen Vertrag mit einer fremden Macht zu 
treten; ferner weder das geſammte Land noch 
einen Theil deſſelben zu veräußern oder abzutreten. 

London, 5. Juni. Die amtliche „London Gaz.“ 
veröffentlicht einen Erlaß, nach welchem vom 
10. Zuni bis 31. dezember Rinder, Schafe und 
Ziegen aus Schleswig-Holſtein, die aus den 
Häfen dieſes Landes kommen, in den Landungs⸗ 
plätzen für fremdes Vieh zur Abſchlachtung ge- 
landet werden können. 

. * [Die iriſchen Bilhöfe an den Papſt.] 


lichen Erlaß gegen den Feldzugsplan lief am 1. d. 
in Rom ein. Nach einem römiſchen Telegramm 
des Bureau Reuter wird in dieſem Document das 
Recht des päpſtlichen Stuhles, ſich in die Ange- 
legenheit des Feldzugsplanes und des Boycottirens, 
ſoweit dabei die Frage der Moral in Betracht 
kommt, zu miſchen, anerkannt, und in dieſer Hinficht 
wird der Erlaß des heiligen Amtes als in voll- 
kommener Uebereinſtimmung mit dem Recht des 
Papſtes von den Biſchöfen ehrerbietig entgegen- 
genommen. Gleichwohl fühlen ſie ſich veranlaßt, 
zu bemerken, daß der päpſtliche Stuhl nicht gut 
unterrichtet war. Die Prälaten heben hervor, 
daß die in dem Erlaß verdammten Handlungen, 
welche an ſich den Grundſätzen der Gerechtig- 
keit zuwider ſind, betrachtet werden müßten 
im Lichte der Verhältniſſe, denen ſie ent⸗ 
ſprangen, nämlich als Mittel der Vertheidigung 
und des legitimen Widerſtands. An der Hand 
einer Menge ſtatiſtiſcher Daten wird alsdann 
nachgewieſen, daß die Streitigkeiten mit Bezug 
auf Verträge zwiſchen Grundbeſitzern und Pächtern 
einen politiſchen Charakter haben, der nichts mit 
Moral oder Religion zu thun habe. Die Biſchöfe 
geben ſchließlich abermals ihrer Ergebenheit gegen 
den päpſtlichen Stuhl und ihrer Achtung vor 
deſſen Beſchlüſſen gusdruck. Es heißt, Monigr. 
Perſico ſei gegen die Veröffentlichung des Erlaſſes 
des heiligen Amtes geweſen, den er als inopportun 
betrachtet. 

Die Iren ſelbſt ſind bekanntlich bei weitem nicht 
ſo entgegenkommend und haben klipp und klar 
erklärt, in ihre Politik habe ſich der Papſt nicht 
zu miſchen. Bis jetzt haben ſie auch nichts ge⸗ 
an, was das Fiasco des Papſtes abmildern 
könnte, 


Italien. i 

* [Die Feier des achthunderkjährigen Be- 
ſtehens der Univerſität Bologna] wird 150 515 
Feſtlichkeiten umfaſſen, welche ſich vom 10. bis 
zum 15. Juni vertheilen. Am 10. findet der feier- 
liche Empfang der Studirenden an den aus- 
wärtigen Univerſitäten durch das Comité der 
Bologneſer Studenten ſtatt. Am 11. erfolgt die 
feierliche Enthüllung des Denkmals für Victor 
Emanuel in Gegenwart des Königs und der 
Königin von Italien. Am 12. wird die Feier der 
Gründung der Univerſität Bologna im Hofe des 
Erzgymnaſiums begangen, bei welcher das Königs- 
paar anweſend ſein wird; der Rector, ſowie der 
Dichter Carducci und die fremden Profeſſoren 
werden Reden halten. den Schluß des Tages 
wird ein Banket der Profeſſoren bilden. Am 
13. Juni wird die Vertheilung der Diplome für 
die zu Ehrendoctoren ernannten Perſönlichkeiten 
ſtattfinden, wobei Profeſſor Ceneri eine Rede 
halten wird. Am 14. findet eine Feſtlichkeit zu 
Ehren Galvanis ſtatt. 55 

Dänemark. 

Aus Island, den 13. Mai, wird geſchrieben: 
Im Gegenſatz zu Europas ſtrengem Winter haben 
wir hier einen ungewöhnlich milden Winter 
gehabt und das Frühjahr hielt hier in Reykjavik 
ſchon Anfang April ſeinen Einzug. Wie aber zu 
erwarten war, hat man jetzt einen Nachgeſchmack 
der Winterkälte erhalten, indem der Anfang des 
Mai ſehr kalt war. Das grönländiſche Eis treibt 
an der Nordküſte vorwärts und rückwärts und 


ei) 


blockirt die Oſtküſte, ſo daß die Schiffe, die dort- 
hin beſtimmt waren, umkehren mußten. Große 
Partien Treibeis haben ſich an der Südküſte ge- 
zeigt bis herunter zu den Weſtſeeinſeln. Nachts 
haben wir hier in Renkiavik 3—4 Grad Froſt 
und am 7. Mai ſchneite es ſo gewaltſam, wie man 
es den ganzen Winter nicht geſehen hat. Jetzt iſt 
der Schnee aufgethaut, aber das Wetter noch rauh 
und dem Graswuchs ſehr nachtheilig. 
Rumänien. 

* Aus Jaſſy wird der „Kreuzztg.“ vom 5. Zuni 
gemeldet: die in mehreren moldauiſchen Orten 
neuerdings verſuchten Bauernunruhen ſind raſch 
unterdrückt worden. 


Afrika. 

* In Brüſſel eingetroffenen Nachrichten aus 
Wadelai zufolge ſoll daſelbſt eine Revolte gegen 
Emin Paſcha ſeitens ſeiner Soldaten befürchtet 
werden. 

Amerika. 

Washington, 1. Juni. Die Vorlage, welche den 
Generalsgrad wieder einführt, wurde auch vom 
Repräſentantenhauſe angenommen und vom 
Präſidenten unterzeichnet, welcher den neuen Grad 
ſofort dem ſchwererkrankten Generallieutenant 
Sheridan verlieh. — Die Vorlage betreffend die 
Errichtung eines Arbeits⸗ Departements iſt eben- 
falls von beiden Häuſern des Congreſſes ange- 
nommen worden. 

St. Louis, 5. Juni. Der demokratiſche 
National⸗Convent zur Wahl eines demokra- 
tiſchen Präſidentſchafts⸗-Candidaten trat Mittags 
unter großer Betheiligung zuſammen. White aus 
Californien führte den Vorſitz. Als derſelbe in 
ſeiner Rede den gegenwärtigen Präſidenten 
Cleveland als Candidaten nannte, erhob ſich das 
ganze Haus unter ſtürmiſchen Beifallsbezeugungen. 
Ebenſo ſumpathiſch wurde die Candidatur Thur- 
manns zum Vicepräſidenten begrüßt. Nachdem 
White in feiner Rede noch der Reform des Zoll⸗ 
karifs Erwähnung gethan, was ebenfalls lebhaft 
begrüßt wurde, vertagte ſich der Convent bis 
morgen 10 Uhr. (W. T.) 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Potsdam, 6. Juni. Der Kaiſer und die Kaiſerin 
machten geſtern Nachmittag eine Spazierfahrt. Der 
Kaiſer, welcher eine gute Nacht hatte, fuhr Vor⸗ 
mittags im Ponywagen im Parke ſpazieren. Zum 
Vortrage erſchienen der Chef des Civilcabinets 
v. Wilmowski und Fürſt Radolin. Am Diner 
nahm die Prinzeſſin Feodora theil. 

Abends 6 Uhr fuhren der Kaiſer und die 
Kaiſerin im offenen Wagen nach Alt Geltow zur 
Beſichtigung der dortigen Kirche. Sie wurden 
überall auf das enthuſiaſtiſchſte begrüßt. 

Berlin, 6. Juni. Die „Köln. 31g.“ bringt eine 
Ergänzung zu dem geſtrigen Artikel der „Nordd. 
Allg. Zig.“ bezüglich der Nichtpublication des 
Legislaturperiodengeſetzes, welche ſich theilweiſe 
ſogar den Anſchein giebt, gegen die „Norddeutſche 
Allg. 31g.“ polemiſiren zu wollen. die „Köln. 3.“ 
ſagt, daß der geſtrige Artikel der „Nordd. Allg. 
3tg.” trotz feiner Ausdehnung „recht viele Dinge 
in dem unſeren Deutſchfreiſinnigen fo erwünſchten 
Kalbdunkel“ läßt, und bemerkt: „Fürſt Bismarck 
ſtand vor der Frage, ob ein Schritt von ſo großer, 
unabſehbarer Tragweite, wie der Rücktritt des 
Miniſteriums, im Falle der ablehnenden Entſchei⸗ 
dung des Königs im höchſten Intereſſe des Staates 
geboten ſei, und er hat ſich nach reiflicher Ueber- 
legung für die Verneinung dieſer Frage ent- 
ſchieden. Wir unſererſeits waren und ſind der 
Anſicht, daß die Ablehnung des Geſetzes durch 
den König für die „nationalen“ und ftaats- 
erhaltenden Parteien einen ſchweren Schlag, 
für ihre Gegner einen ſehr ſchätzbaren 
Erfolg bedeuten würde, und wir haben nicht 
die geringſte Luft und find auch nicht optimiſtiſch 
genug, um uns angeſichts einer fo trüben Er⸗ 
fahrung mit dem mageren Troſte — der aller- 
dings auch wohl ſeine ironiſche Spitze hat — 
einzuſchläfern, als ob unſere monarchiſtiſch-ver⸗ 
mummten Demokraten ſich thatſächlich zu jener 
Auffaſſung von den Rechten und der Stellung 
des Königthums bekehrt hätten, welche von den 
monarchiſchen Parteien vertreten wird. Sollte 
darüber wirklich irgendwo eine Täuſchung 
beſtehen, ſollte das vorgegebene Vertrauen 
in die Echtheit dieſer deutſchfreiſinnigen Ge- 
ſinnungswandlung nicht lediglich zum dialectiſchen 
Gebrauch verwandt werden, was wir für das 
Wahrſcheinlichere halten, fo würde die Ent- 
täuſchung um ſo ſchmerzlicher fein, wenn die 
Fortſchrittler es am Ende nicht mehr lohnend 
erachteten, Verſtecken zu ſpielen, und ſich demas⸗ 


kirten. Wir bezweifeln übrigens nicht, daß 
Fürſt Bismarck — von der Stellung der 
Cabinetsfrage abgeſehen — alles aufgeboten 


hat und aufbieten wird, um feinen haiſer⸗ 
lichen Herrn durch gute ſachliche Gründe zu 
überzeugen, und wir hoffen noch immer, daß die 
ſchließliche Entſcheidung nicht in einem Sinne 
fallen wird, der die königstreuen Parteien, die 
Männer, welche in allen Stürmen treu zum Reich 
und zu ſeiner Dynaſtie geſtanden haben, dem 
ſchadenfrohen Kohne von Leuten ausſetzt, welche 
an allen hiſtoriſchen Wendepunkten der deutſchen 
Geſchicke aus blinder Parteiwuth den nationalen 
Intereſſen entgegengearbeitet haben. Wir hoffen 
dies in gewiſſem Sinne um ſo beſtimmter, als 
die Cabinetsfrage nicht geſtellt iſt.“ 

Berlin, 6. Juni. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ be- 
merkt anläßlich der Kinderniſſe gegen die Auf- 
führung des Trümpelmann'ſchen Lutherfeſt⸗ 
ſpiels, welche nunmehr durch eine Ab- 
änderung beſeitigt find, daß es nicht noth- 
wendig ſei, nach 300 Jahren zur Wahrung 
des Reformationsgedankens katholiſche Inſtitu⸗ 


tionen und Gebräuche in geradezu blasphemiſcher 
Form zum Gegenſtand einer burlesken Theater- 
ſcene zu machen. die Obrigkeit Preußens, in 
welchem religiöſe Gleichberechtigung die erſte Regel 
ſei, konnte ſich unmöglich von ihrer Pflicht zur 
Aufrechterhaltung der Wahrung des confeſſionellen 
Friedens abdrängen laſſen. Die Aufführung findet 
heute Abend nach den vom Minifterium des 
Cultus und des Innern verlangten, durch Wilden- 


bruch bearbeiteten Umänderungen ſtatt. — Nach 
der „Poſt“ hat der Kaiſer ſein Befremden über 
das Verbot der Aufführung des Lutherfeſtſpiels 
zu erkennen gegeben. : 


— Bei der Berliner Handelsgeſellſchaft findet 
ſowie bei der Vereinsbank in 
Hamburg und bei dem Bankhauſe Schultze und 
auf 
3144000 fünfprocentige Generalmortage-Bonds 
der St. Louis-St. Francisco-Eiſenbahngeſellſchaft 


am 11. Juni, 


Wolde in Bremen eine Subſcription 


ſtatt. Der Subſcriptionspreis beträgt 100 ½¼. 


Wien, 6. Juni. Nach dem Saatenſtandsbericht 


des Ackerbau-Amtes verſpricht der jetzige Stand 
des Roggens im großen ganzen nur eine ſchwache 
oder mittlere Ernte. der Stand des Weizens iſt 
gut und verſpricht eine mittlere Ernte. Weizen 


und Gerſte ſtehen in manchen Gegenden Galiziens 


und Niederöſterreichs ſehr ſchön. 

Wien, 6. Juni. Der franzöſiſche Botſchafter 
Decrais wird nächſtens nach Peſt reiſen, um 
dort nähere Fühlung mit ungariſchen Kreiſen zu 
ſuchen. 

Bern, 6. Juni. der Nationalrath hat ohne 
Debatte den von dem vorberathenden Ausfchuß 
gewünſchten Maßnahmen zur Hebung der 
nationalen Wehrkraft und raſchen Beförderung 
der Befeſtigungsbauten am Gotthard zugeſtimmt. 
Die Vorarbeiten für Befeſtigung des Urner Lochs 
bei Andermatt beginnen ſofort. 

Paris, 6. Juni. Nach einem außerordentlich 
heftigen Auftritt in der geſtrigen Kammerſitzung, 
in welcher Sevaiſtre dem Abgeordneten Felix 
Pat vorwarf, ſich während der Communekämpfe 
verſtecht gehalten zu haben, und Pyat den Abg. 
Sevaiſtre Feigling ſchimpfte, beruft Sevaiſtre ein 
Ehrengericht, das entſcheiden ſoll, ob er Pyat 
trotz feines hohen Alters (Pnat iſt 80 Jahre alt) 
zum Zweikampf herausfordern könne. 

Paris, 6. Juni. Der franzöſiſche Finanzminiſter 
hat den Senatoren des Bogefen-Departements 


verſprochen, in der Kammer einen Geſetzentwurf 


einzubringen, wonach die Päſſe nach dem Reichs 
lande gebührenfrei ausgefertigt werden ſollen. 
— Paul Deroulede iſt im Departement Cha- 
rente, wo er für die Kammer candidirt, in den 
Arbeiter-Berfammlungen mit ſtürmiſchem Beifall 
und den Rufen: Vive Boulanger! begrüßt worden. 
— In einer bonapartiſtiſchen Verſammlung 
in Paris erklärte Mitchell: Die bonapartiſtiſche 


Partei werde in naher Zeit denjenigen ſchätzbare 


Hilfe leiſten, die die Republik zu ſtürzen verſuchen 
würden. Duchene, Deputirter der Oiſe, klagte die 
Kammer an, weil ſie ſich in Inſurrection befinde. 
Die Republik lebe nur durch Bismarcks Gnaden. 

— Den „Debats“ wird aus Odeſſa gemeldet, 
der Bürgermeiſter von Baku habe dem Gemeinde- 
rath den bevorſtehenden Beſuch des Kaiſers und 
der Kaiſerin von Rußland und des Großfürſten 
Thronfolgers angemeldet. Der Beſuch werde im 
September erwartet. 

— dem „Figaro“ wird aus Peſt gemeldet, der 
Kaiſer von Oeſterreich werde in der Eröffnungs- 
rede der Delegationen Hoffnungen auf Erhaltung 
des Friedens ausſprechen. 

London, 6. Juni. Reuters Bureau meldet aus 
Zanzibar: Der italieniſche Conſul hat ſeine Flagge 
eingezogen und die freundlichen Beziehungen zu 
dem Sultan unterbrochen. Ein italieniſches Kriegs- 
ſchiff wird erwartet. der Beweggrund des Bruches 
iſt unbekannt. (Italien ſoll, anderweitigen Mel- 
dungen zufolge, ein Stück dem Sultan gehöriges 
Küſten-Gebiet haben wollen, welches der Sultan 
jedenfalls nicht gutwillig hergeben will. Daher 
wahrſcheinlich der Bruch und Drohung mit Ge- 
walt. D. R.) 

London, 6. Zuni. Im Zululand iſt ein Aufftand 
ausgebrochen. die Regierung machte geſtern 
in beiden Käufern des Parlaments darüber 
folgende Mittheilungen: Die Käuptlinge Dinizulu 
und Undabuko machten, nachdem ſie in Keeza 
eine bewaffnete Gefolgſchaft verſammelt hatten, 
Einfälle und raubten Vieh. die Behörden der 
britenfreundlichen und friedlichen Uſutas ordneten 
die Verhaftung Dinizulus und anderer Räbdels- 
führer wegen Biehraubes an. Die mit der Voll- 
ſtrechung der Haftbefehle betrauten Polizei 
mannſchaften und die ſie begleitenden Schützen 
und britiſchen Dragoner, denen erfolg- 
reicher Widerſtand geleiſtet wurde, mußten den 
Rückzug antreten. Zwei Soldaten wurden ge- 
tödtet, zwei verwundet. Friſche Truppen und eine 
Abtheilung Baſutos marſchiren nach Keeza, um 
die Aufrührer zu züchtigen und die britiſche 
Autorität wieder herzuſtellen. i 

Brüſſel, 6. Juni. Heute Morgen trafen hier 
zahlreiche ronaliftifche Senatoren zur Begrüßung 
des Grafen von Paris ein; im Hotel des Herzogs 
von Aumale wird Mittags eine royaliſtiſche 
Parteiconferenz ſtattfinden. 

Petersburg, 16. Juni. Der Senat hat die Be- 
rufung Feodorows gegen das Urtheil des Peters⸗ 
burger Gerichtshofs wegen Beleidigung des 
deutſchen Militärbevollmächtigten v. Billaume ver- 
worfen. 


Danzig, 7. Juni. 
„Ein neues Werk über Danzig.] Unter der 
Collectvobezeichnung „Nordoſtdeutſche Städte und 


* 


Dieſe Fragen erledigen ſich durch einen Blick auf 


rädern, 


Bart 


Landſchaften“ trat im vorigen Sommer ein neues, 
der Keimath gewidmetes Verlags-Unternehmen 
der Berlagshandlung von A. W. Kafemann in 
die Erſcheinung. Das erſte, hübſch ausgeſtattete 
Bändchen dieſer Städte- und Landſchaftsbilder 
behandelt unſer liebliches Zoppot und deſſen nähere 
Umgebung. Soeben iſt nun das zweite Bändchen 
erſchienen, das in Wort und Bild unſere Dater- 
ſtadt Danzig ſchildert. Wir begegnen darin der- 
ſelben gewandten Feder, die uns das ehemalige 
wie das heutige Joppot ſo anſchaulich beſchrieben 
hat: derjenigen Eliſe Büttners. In vier kurzen, 
nur etwa 10 Druckfeiten füllenden Kapiteln liefert 
die beliebte Schriftſtellerin zunächſt ein gedrängtes 
Bild der Geſchichte Danzigs ſeit der dunkeln 
Sagenzeit bis zu den jüngſten Tagen, wo die nach 
Jahrtauſende langem Beſtehen in Oſtaſien fallende 
chineſiſche Mauer an der deutſch ruſſiſchen Grenze 
zollweiſe erſteht; dann folgt die ausführliche Be- 
ſchreibung der ſog. Sehenswürdigkeiten Danzigs, 
kurze Schilderungen der Vorſtädie und der näheren 
landſchaftlichen Umgebung, endlich als Anhang eine 
ſolche des Nemling'ſchen Gemäldes „Das jüngſte 
Gericht“. Die Verfaſſerin hat auch diesmal ver- 
ſtanden, den ſehr umfangreichen Stoff in möglichſt 
knappe Form zu bringen und ihn ſo feſſelnd zu 
geſtalten, daß das Büchelchen ſowohl von Ein⸗ 
heimiſchen wie von Fremden gern in die Hand 
genommen, mit Intereſſe geleſen werden wird. 
Auch die Verlagshandlung hat demſelben ihre 
Sorgfalt lebhaft zugewandt, wie die 20 hübſchen 
Abbildungen der hervorragendſten Architectur⸗ 
werke neueſter und älterer Perioden und die 
ſonſtige Ausſtattung beweiſen. 

* [Wochen-Nachweis der Bevölkerungs-VBorgänge 
vom 27. Mai bis 2. Inni. ] Lebend geboren in der Be- 
richts-Woche 30 männliche, 24 weibliche, zuſammen 54 
Kinder. Todtgeb. — männliche, 3 weibliche, zuſammen 
3 Kinder. Geſtorben 36 männliche, 22 weibliche, zu- 
ſammen 58 Perſonen, darunter Kinder im Alter von 
0—1 Jahr: 19 ehelich, 8 außerehelich geborene. Todes- 
urſachen: Scharlach 2, Diphtherie und Group —, Brech⸗ 
durchfall aller Altersklaſſen 13, darunter von Kindern 
bis zu 1 Jahr 13, Lungenſchwindſucht 6, acute Erkran- 
kungen der Athmungsorgane 8, alle übrigen Krank- 
heiten 29. 

lein Tümmler], auch Schweinfi enannt, 
2 Geniner 20 Pfund fewer, in Vene nn 
Dampfer hergebracht, befindet ſich für einige Tage in 
Zhierfelds Hotel in Oliva zur Anſicht. 

Marienburg, 6. Juni. (Privat-Telegr.) Die 
Kaiſerin trifft Sonnabend Vormittag hier ein. 
Der Aufenthalt hier wird eine Stunde dauern. 
Es wird bereits alles zum Empfange vorbereitet. 
Der Oberpräſident war deshalb heute hier an- 
weſend. 5 

Elbing, 6. Juni. Nach hier eingetroffener 
Meldung kommt die Kaiſerin am Sonnabend 
mit der Oſtbahn hierher. Im Caſino findet 
Empfang ſtatt. Es iſt ein Aufenthalt von zwei 


Stunden in Ausſicht genommen. 


Der Umfang der Ausjtellung für Unfall- 
Verhütung. 

Was iſt dieſe Ausftellung? Man hat geſagt, 
die Zeit der Ausſtellungen ſei vorüber. Augen- 
blicklich finden dennoch in Barcelona und Kopen⸗ 
hagen, in München und Wien Ausſtellungen ſtatt. 
Was ſoll nun noch eine Ausſtellung in Berlin? 


Grund und Zweck der allgemeinen Deutſchen Aus- 
ſtellung für Unfall-Berhütung. Jährlich kommen 
allein in den zu den Berufs-Genoſſenſchaften ge- 
hörigen Betrieben über 100 000 Unfälle vor. 
Dieſelben vernichten manches theure Menſchen⸗ 
leben, verſetzen viele Familien in Trauer und 
Elend und bereiten Privatperſonen, wie Gefell- 
ſchaften und Verbänden bedeutende Koſten. Diefen 
Mißſtänden zu ſteuern, des Menſchen Geſundgheit 
und Leben zu ſchützen, ſeine Kraft zu ſchonen und 
zu heben und damit zugleich dem Vermögen des 
Einzelnen wie der Geſammtheit zu nützen, iſt die 
Aufgabe dieſes bisher beiſpielloſen Unternehmens 
— 17 ein Zweck, des Schweißes der Edlen 
werth. 

Was ſoll ausgeſtellt werden? Es iſt nichts fo 
groß und nichts ſo klein, nichts ſo gewaltig und 
nichts ſo unſcheinbar, das nicht einen Platz auf 
dieſer fiusftellung erhielte, wenn anders es nur 
in irgend einer Beziehung zur Unfallverhütung 
oder zum Arbeiterſchutze ſteht. Und wie um- 
faſſend ſind nicht dieſe Begriffe! Ueberall wo 
Arbeit iſt, mithin überall, iſt auch die Gelegenheit 
zur Beſchädigung des Arbeiters gegeben. Alles, 
was beſtimmt iſt, dieſer Beſchädigung vorzubeugen 
oder ſie nachträglich wett zu machen, fälit in den 
Rahmen der Ausftellung. Fier die Schutzvor⸗ 
richtung an der Dampfmaſchine, dort der einfache 
Lampenſchirm, der die Augen ſchont. Hier der 
Gurt, der das Pferd am Durchgehen hindert, 
dort der Ventilator, der die verdorbene Luft aus 
dem Zimmer entfernt; der Feuereimer wie das 
Rettungsboot, die elektriſche Lampe wie die 
Kaffeeküche, Centrifuge wie Retorte, Signalglocke 
wie Hausapotheke — hunderttauſend verſchiedene 
Dinge, Maſchinen, Einrichtungen, Modelle, Pläne 
werden zur Ausſtellung gelangen, und auch das 
ſcheinbar Unbedeutendſte darf nicht fehlen. denn 
15 iſt unbedeutend, was dem Menſchenleben 

ent. 

Wie iſt die Kusſtellung organifirt? Bei der 
großen Ausdehnung des Unternehmens, welches 
neben einer Anzahl Sonderausſtellungen auch eine 
ziemlich vollſtändige Gewerbeausſtelſung werden 
wird, weil alles ausgeſtellt wird, was nur irgend 
eine Beziehung zur Unfallverhütung und zum 
Arbeiterſchutz erkennen läßt, war eine ſorgſame 
Eintheilung unter der Leitung bewährter Fach- 
männer nöthig. Die ganze Ausſtellung zerfällt in 
folgende Gruppen, aus denen 16 Commiſſionen 
gebildet find: Verhütung von Unfällen an be- 
wegten Maſchinentheilen im allgemeinen; Schutz- 
vorrichtungen an Transmiſſionswellen, Zahn- 
Riemenzügen, Ausrük-, Brems- und 
Schneidevorrichtungen etc.; Schutzmaßznahmen beim 
Betriebe von Fahrſtühlen, Aufzügen, Krahnen und 
Hebezeugen, an Motoren, beim Betriebe von 
Dampfkeſſeln und ſonſtigen Apparaten unter 


Druck, Vorbeugungsmittel gegen und Rettungs- | 


mittel bei Feuersgefahr, Fürſorge für gute Be- 
leuchtung und Verhütung von Unfällen durch die 
Beleuchtungs einrichtungen, Verhütung von Un- 
fällen durch giftige und ätzende Stoffe, durch 
ſchädliche Gaſe etc., perſönliche Ausrüſtung der 
Arbeiter, Fürſorge für Verletzte, Schutzmaßnahmen 
in der Metall-, Holz-, Textil-, Papier-, Leder-, 
polygraphiſchen Induſtrie, in der Induſtrie der 
Nahrungs- und Genußmittel, der chemiſchen, Glas- 
und keramiſchen, der Bergbau- und Steinbruchs⸗ 
Induſtrie, im Baugewerbe, im Berkehrsgemerbe 
zu Lande und zu Waſſer, in der Forſt⸗ und Land⸗ 


metern. 
einem 

Jovis erfundenen Firniß getränkt iſt. 
eine Länge von 4, eine Breite von 3,50 Metern 


er durch 


und des italieniſchen 


Fabrikordnungen, Formularen etc. etc. 


nehmens. 


werde ja ohnehin bekannt ſein. 


ſtellung iſt 


dieſe Eigenſchaft. Auch das Ausland, beſonders 
Amerika, hat ſchon vielfach Gegenſtände ange- 
meldet. Während der Ausſtellung wird in Berlin 
der Berufsgenoſſenſchaftstag ſtattfinden. Außerdem 
werden faſt alle Berufsgenoſſenſchaften und 
wirthſchaftlichen Verbände zu derſelben Zeit 
ihre Verſammlungen in Berlin abhalten. 
Für die Ertheilung ſachgemäßen Beſcheides auf 
jede Anfrage iſt ein beſonderes Centralbureau 
errichtet, an welches man ſich unter der Adreſſe 
des Schriftführers der Ausftellung Herrn Director 
Max Schleſinger (Berlin S W., Kochſtraße 3 II.) 
wenden wolle. Von ebendemſelben ſind auch die 
Anmeldeformulare zu beziehen. Für die einzelnen 
Gewerbe ſind beſondere eingehende Programme 
ausgearbeitet, welche jedermann auf Verlangen 
unentgeltlich zugeſandt werden. 

Die Austellung findet in dem Landesausftellungs- 
palaſt und Park am Lehrter Bahnhof in Berlin 
vom April bis Juli 1889 beſtimmt ſtatt. Indeſſen 
erfordert die nothwendige Vorbereitung die An- 
meldung aller Ausftellungsgegenftände bis zum 
1. Juli d. J. Spätere Anmeldungen können nur 
berückſichtigt werden, ſo weit der verfügbare 
Raum dies geſtattet. die allgemeine deutſche 
Ausſtellung für Unfallverhütung wird als ein 
berechtigtes, nothwendiges und heilſames Unter- 
nehmen allſeitig anerkannt werden; ſie wird der 
ſocialpolitiſchen Reform auf dem Gebiete der 
Selbſthilfe wie der Staatshilfe einen neuen, frucht⸗ 
baren Anſtoß geben und verdient daher die 
emſige Theilnahme und Unterſtützung aller 
Menſchenfreunde. 


Citerariſches. 

O Von ber Bibliothek der Geſammtliteratur, welche 
im Verlage von Otto Kendel in Kalle a. d. ©. er- 
ſcheint, gelangten neuerdings zur Ausgabe: Nr. 201. 
Shakeſpeare, Sommernachtstraum. Geheftet und be- 
ſchnitten 25 Pfg., elegant gebunden 50 Pfg. Nr. 202. 
Anderſen, Glückspeter, geh. 25 Pfg., geb. 50 Pfg., in 
eleg. Prachtbande mit Goldſchnitt 1 Mk. Nr. 203. 
Matthiſſon, Gedichte, geh. 25 Pfg., geb. 50 Pfg., in 
Prachtband 1,30 Mk. Nr. 204. Demohritog, 5. Band: Die 
Theologen. Juriſten und Advocaten. Aerzte, Philoſophen. 
Mathematiker und Phnjiker. Hiſtoriker. Philologen, 
geh. 25 Pfg., geb. 50 Pf. Nr. 205. 206. Blüthenkranz 
aus Matthias Claudius' Werken, geh. 50 Pf., geb. 
75 Pfg. Nr. 207. 208. Tiedge, Urania, geh. 50 Pfg., 
geb. 75 Pfg., in Prachtbd. 1,30 Mk. Nr. 209. Immer- 
mann, Tulifäntchen, geh. 25 Pfg., geb. 50 Pfg., in 
Prachtbd. 1 Mk. Nr. 210. Schiller, Neffe als Onkel, 
geh. 25 Pfg., geb. 50 Pfg. Jedes einzeln käufliche 
Bändchen (pro Nummer 25 Pfennig) iſt mit Einleitung 
und Titelbild verſehen. 


Vermiſchte Nachrichten. 

* [Verlobung von Boulangers Tochter.] Wie man 
aus Paris meldet, wird ſich Mademoiſelle Marcelle 
Boulanger, die Tochter des Generals, 
einem engliſchen Gutsbeſitzer verloben. Es war der 
ſpecielle Wunſch des Generals, daß ſeine Tochter keinen 
Politiker heirathe, der ſelbſtverſtändlich ſich hätte ſeinen 
Principien anſchließen müſſen, was immerhin für die 
Zukunft keine Garantien geboten hätte. Mademoiſelle 
Marcelle wird ihrem Auserwählten nach England 
folgen, und man erzählt ſich, die junge Dame ſei ſehr 
froh, von den ſteten Aufregungen im Elternhauſe los- 
zukommen. Eingeweihte behaupten, daß der General 
feiner Tochter nur eine ganz geringe Ausfteuer 
mitgiebt. 

* [Das erſte Fritz Neuter⸗Denkmall in Deutſchland 
— eine vom Bildhauer Ernſt Paul in Dresdem 
modellirte Koloſſal-Büſte — wird am 24. Juni d. J. 
in Jena unter entſprechender Feier enthüllt werden. 
Der Verband plattdeutſcher Vereine, deſſen Vorgehen 
die Tilgung dieſer Ehrenſchuld ju verdanken iſt, be- 
nutzt den Anlaß, um jeinen dritten ordentlichen Ver. 
bandstag in Jena in den Tagen des 23. bis 25. Juni 
abzuhalten. 

* [Eine Ballonfahrt über den atlantiſchen Ocean. 
Der bekannte Luftſchiffer Jovis iſt augenblicklich mit 
der Conſtruction eines Rieſenballons beſchäftigt, der zu 
nichts Geringerem dienen ſoll als zu einer Fahrt quer 
über den Ocean. Der Pariſer „Matin“ ließ dieſer 
Tage den kühnen Luftſchiffer interwieven und theilt 
nun über das Project Folgendes mit: Der Ballon, 
deſſen ſich Jovis bedienen will, heißt „Atlantique“ 
und hat einen Raumgehalt von 25 000 Gubik- 

Seine äußere Umhüllung beſteht aus 
doppelten Gewebe, das mit einem von 
Die Gondel hat 


und iſt mit beſonderen Vorrichtungen verſehen, um bei 
einem Niederfallen auf dem Meere ſchwimmfähig zu 


bleiben. Jovis gedenkt nach der Fertigſtellung ſeines 
Ballons an der Küſte von Newyork aufzuſteigen, ſobald 
N ein Telegramm von der meteorologiſchen 

Station des „Newnork Herald“ mit Gewißheit auf eine 


mehrtägige Dauer der für die Ueberfahrt günſtigen 


Luftſtrömung rechnen zu können glaubt. Begleitet wird 


er von feinem Gehilfen Mallet, Paul Arene, Charpentier, 
dem Architekten der Stadt Paris, und einem Matroſen. 


Jovis ſchätzt die Dauer ſeiner Fahrt auf 3 Tage und 


zweifelt nicht im geringſten an dem Gelingen derſelben. 
Neapel. 


nach dem „B. Tgbl.““, die in Neapel wohnenden 


Familien des lichen da Botſchaftsraths v. Kirnick 

aupimanns Campos' betroffen. 
Die junge bildhübſche Tochter Campos befand ſich bei 
der Baroneſſe Kirnich auf Beſuch, und die beiden Damen | bertus 4. Berlin, Studenten. Frau Rittergutspächter 
den Balkon. Plötzlich barſt dieſer auseinander, und e 9. En 


traten mit dem Kammermädchen einen Augenblik auf 


alle drei ſtürzten in die Tiefe! die junge Eveline 


Campas und das Kammermädchen wurden von der 
Steinmaſſe auf der Stelle erſchlagen; der Baroneſſe 


Kirnick wurden beide Schenkel zertrümmert. Fräulein 


Campos war verlobt und ſollte nächſte Woche Kochzeit 


halten! 


Schiffs-Nachrichten. 
ac. London, 4 Juni. Der Capitän des Dampfers 
„San Pablo“, welcher auf der Höhe von Formoſa 
ſtrandete und von chineſiſchen Seeräubern ausgeplündert 
wurde, erklärt, daß durch die Exploſion, welche dem 
Ausbruch des Feuers am Bord des Wracks folgte, 
50 Seeräuber umgekommen ſind. Er glaubt, daß der 
Brand zufällig entſtand. 
Newnork, 3. Juni. Der Cunard Dampfer 
„„Strurig““ kam heute Morgen 9 Uhr hier an. Der- 


ſelbe wickelte im Durchſchnitt 19.54 Knoten ab, während 


der ganzen Fahrt von Rochespoint nach Sandy Hook, 
welche in 6 Tagen 1 Stunde 47 Minuten zurückgelegt 


wurde. Es iſt dies die ſſchnellſte Neberfahrt, die je 


wirthſchaft und endlich Bibliothen mit Druckſachen, 


Wer ſoll ausſtellen? Je allgemeiner die Be- 
theiligung, um fo größer der Nutzen des Unter- 
Jeder, der auch nur die geringſte 
Schutzeinrichtung irgend einer Art der Gefammt- 
heit vor Augen führt, macht ſich um ſeinen 
Nächſten verdient. Man ſage nie, dieſe Kleinigkeit 
Solche Aleinig- 
keiten ſind bisweilen ſo ſchwer gefunden, wie das 
Ei des Columbus. Die Theilnahme an der Aus- 
zugleich durch das Intereſſe des 
Einzelnen geboten. denn wird auch eine Maſchine, 
ein Apparat zur Ausſtellung nur wegen der 
Schutzvorrichtung zugelaſſen, ſo iſt ſie doch als 
Maſchine ſichtbar; fie wird dem Nachfragenden 
oder Kaufluſtigen vor Augen geführt, und jeder- 
mann kauft lieber eine Maſchine mit guten 
Schutzvorrichtungen, als eine gleiche gute ohne 


demnächſt mit 


a 
Ober-Baurath. Gutzeit nebit 1 
Apotheker. Jacobſen nebſt Gemahlin a, Ernſtwalde, Guts⸗ 


Von einem furchtbaren Unglück wurden, 


berg, Winkler a. Poſen, Winkler g. 


dagewe ſen iſt. Einen Theil der Zeit fuhr der Dampfer 
in Folge nebeliger Witterung mit halber Schnelligkeit. 


Standesamt. 
Vom 6. Juni. 

Geburten: Diener Johann Trapp, T. — Schuh- 
machergeſ. Naver Grabowski, 2 T. — Glaſergeſelle 
Chriſtlieb aſchmann, S. — Maſchinenbauer Auguft 
Semrau, T. — Arb. Friedrich Luſchkowski, S. 
Vorarbeiter Rudolf Ahlsdorff, T. — Lehrer Hermann 
Saß, S. — Feuerwehrmann Friedrich Lankowski, S. 
— Arb. Johann Kind, T. 

Kufgebote: Arbeiter Friedrich Hermann Kapahnke 
und Wittwe Amalie Marczinke, geb. Heydeck. — Arb. 
Kenn Wilhelm Marczinkowski und Luiſe Augufte 

ehbein. 

Heirathen: Arbeiter Valentin Joſef Brotzki und 
Wittwe Anna Maria Bitſchkowski, geb. Hellwig. — 
Kaufmann Johann Stockdreher und Anna Antonie 
Stockdreher. — Schloſſergeſelle Otto Carl Robert Hilpert 
und Bertha Mathilde Pafke. 

Todesfälle: S. d. 
— S. d. Schuhmachermſtr. Heinrich Buſch, 7 J. — Arb. 
Peter Umland, 62 J. — T. d. Maſchinenbauers Paul 
Schneider, todtgeb. — 1 Heinrich Otto Rutz, 
2 J. — Frau Anna Maria Frank, geb. Marſchall⸗ 
kowski, 4 J. — S. d. Musketiers Paul Imanomwshi, 
IM — Z. d. Arb. Ferdinand Treder, 2 I — Frau 
Marie Louiſe Seliger, geb. Gerlach, 70 J. — S. d. 
Arb. Franz Struwe, 3 M. — Unehel.: 16, 1 T. 
todtgeboren. 


— 


Borſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, den 6. Juni 

170,25| 168 200 ae 90.00 

f 174,75 173,20 Combarden. 3480 38,20 
Framoſen. 91.30 

Junt-Juli . 131,20 130,00 Cred.-Actien 14.51 
Sept 136,00 135,00 Pisc.- Comm. 195 21 
Jetroleum dr. Deutihe BR, | 62 40 1 
er 99 22.80 1 
0 4 „% „ % a6 N 
Rübal 1 
3 47 30 1 
47,80 


ul. Noten 178.35 
7.30] Warſch. kurs 178,00 
47,60 London kur? — 
London lang — 20,31 
iſche 5 


umi-sulieo.| — — 

8 an 2 40 a 4 | 55.0 55,00 

uni-Juli . . 8 1 nz. Privat- 

Ausuft-Gept. | 40 70 an. 131,70 141,90 
30 gonlols 15710 107, 100 D. . 113780 119,80 
2 eſtpr. 9. Prio . . 
Pfandbr. .. 100,20 100,20 DiiamkaGt-K| 111,50 111,20 
50. LI... 100,20 100,20 do. St-A 59,50 59,50 
an g. . 109.30 9.0 D len g. 95,80 96,10 
5 N 5 1 am * 70 25 
Ang. 2% @ldr. | 79,80 79,20 188er Ruff. 94,00 93,56 
Fondsbörſe: ſehr feſt. 

Frankfurt a. M., 6. Juni. (Abendbörſe.) Deſterr. 
Ereditactien 229%, Franzoſen 181½, Combarden 68 /. 
ungar. 4% Goldrente 79,60. Ruſſen von 1880 fehlt. 

Tendenz: feſt. 

Wien, 6. Jun. (Abendvorſe.) Deſterr. Ereditactien 
285,50. ungar. 4% Goldrente 99,05. Tendenz: matt. 

Baris, 6. Juni. (Schlußcourte.) Amortiſ. 3% Meme 
86,10, 3% Rente 83,25, ungar, 4% Goldrente 98,65, 
Franzoſen 460,00 Lombarden 171,25, Türken 14,35, 
Aeanpter 407,50. Tendenz: feſt. — Rohzucker 850 00 
37,50, weißer Zucker per aufenden Monat 0,60, rer Juli 
40,70, per Juli-Auguſt 40,80, Tendenz: feſt. 

London, 6. Juni. (Schlußcourſe) Engl. Conſols 
9845/65, preuß. 4% Conſols 107, 5% Ruſſen von 1871 
90. 5% Rufen von 1873 94%, Türnen 14/5, 
ungen 4% Goldrente 80, KMeanpier 80V. Piatz- 
discont 1⅜ . Tendenz: fell! — Habannazucker Nr. 
12 15½, Rünsntopsucker 13¼. Tendenz: ſtetig. 

Petersburg, 6. Juni. Wechſei auf London 3 M. 
113,75. Orient-Anleihe 99, 3. Orient-Anleihe 99½. 

Riverponl, 5. Juni. Baumwolle. (Schlußbericht.) 
umiah 8000 Ballen, dapon für Speculation und Export 
1000. Ballen, Ruhig. Midbl. amerikaniſche Lieferung: 
per Juni 5% Käuferpreis, per Juni Juli 5 do., Der 
Juli-Auguft 5¼ Derkäuferpreis, per Auauft-Geptbr, 52/52 
o., Per Sept. 52% do,, per Septbr.-Oktbr. 5/6 Näufer- 
preis, per Oktbr. Nopbr. 5% do., per November-Deibr. 
5% do., per Dezbr.-Januar 5¾8 do., per Januar-Febr. 

0. 


5¾8 d. d 

Memnork, 5. Juni, (Schlußcourſe Wechies auf 
Berlin 95½, Wechſel auf London 3,86 ½, Gable Zrans- 
fers 4,89, Diechiel auf Paris 5,19%, %% fund. Anteile 
gon 1877 127% Grie-Bahnactien 24, Remnorh-Eentrat- 
Actien 105, Chic. North Weſlern⸗ Act. 10877. Lahe-Ghoxe- 
Aciten 90, Central⸗PaciftcKetien 30/8, Nortß⸗Paeſſle. 
Breferred Actien 50½, Couisville und Naſhville-Heiten 
52%, Unton-Bacific-Actien 5½ Chic. Die, u. Gt. Paus. 
Aetien 648, Reading und Philgdelphia Ketien 59/1, 
Wabaſh Preferred Het. 23, Canada - Bacitic- Giien- 
Ace Ketzen 86, Jois Gentralbahn-Actien 118, St. 
Louis u. St. Franc. pref. Ach —, Erie ſecond Bonds 94a 


Rohzucker. 


ivath ; Dis Gerike. 
(Privatbericht von a un 


Danzig, 6. Juni. 
Tendem: ruhig. 
es Balis 880 R 8 


Juni 


Schiffsliſte. 
; Neufahrwaſſer, 6. Jun, Wind: NN. 
Angekemmen: Peter, Moritz, Stralſund, Del. — 
Urania, Genken, Rotterdam, Kohlen. } 
Geſegelt: Anna (S.), Moyell, Nalmoe, Getreide. 
Im Ankommen: 1 Schooner. 


. Breslau, Welhms 

. Balchen a. Berlin, Eontre-Abmiral. Burchard 
ck, Schiffsbaumeiſter. Hagen a. Berlin, Geh. 
Gemahlin a. Könissberg, 


beſitzer. Frl. Jacobſen a. Ernſtwalde. Penner a. Neu- 


teich, Fabrik- Director. 


Hotel de Berlin. Schottler a. Cappin. Fabrihbeſitzer. 
Schmidt a. Bartenſtein, 1 5 5 chter. Grunwald, Pauls, 


Schwarz, Bernhard, ilbermann, ärwald, Kracht, 


Tordemann, Jacobſohn, Grunwald, Calckhof g. Berlin, 


Müller a. Gräfentyal, Cohrs aus 


Schleſinger a. Leipzig, 
C 1 i Stettin, Heinemann a. Dresde 


hemnitz, Wieſe a. 


n, 
Winterfeld a. Halle, Hanſtein a. Hohenlimburg, Kaufleute. 


auptmann Mont au, Major Kuntze aus 


Gr. 


8 
2 52 


ſchoff a. Neuteich, Candidat des höheren Schulamts. 


Bi 
Müller a. Kroligkaim Geconde-Lieutenant der Landwehr. 


Hamburg, Ingenieur. 

Hotel d' Oliva. Schwarz, Katz Roſenberg a. Berim, 
Reimer a. Stolp, Schmidt g. Stettin, Kleinſtein g. Brom- 
8 Dresden, Blum aus 
Bremen, Krauſe a. Eöslin, Treutel a. Halle, Seeger aus 
Königsberg, Schwanfeld, Zümmelmener a. Breslau, 
Srüger a. Sagan, Rathke a. Magdeburg, Oſtermann, 
Heidemann a. Glogau, Siewert a. Schlochau, Schwarz- 
wald a. Briefen, Kaufleute. 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und vers 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literariſches 
H. Röckner, — den lokalen und provinziellen, Handels⸗, Marine⸗Theil und 
den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeratentheike 
A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


Gehre a, 


FFP 


Kemmerich’ Fleisch-Extract, Pepton u. 


en 


Bouillen sindin kurzer Zeit be- 
reits mit16 Ehrendiplomenu. gold. 
Medaillen ausgezeichnet worden 


miedegeſ. Guſtav Mohr, 5 M. 


u a. Gr. Saa 
Böhlkau, Rittergutsbeſ. v. Anderten aus Hannover, f 


N 


500 & 


Heute 1½ Uhr) Nachts entichlief 
ſanft meine innig geliebte Frau, 
unſere heißgeliehte Nutter, Schwie⸗ 
germutter und Großmutter, Frau 


une Geliger, 


erla 
in nsem 7. 1 
Dieſes zeigen 
Meldung pie Hinte 1 11 
nterblie . 
Langfuhr, den 5. Juni 1288. 


Die Beerdigung findet in Neu⸗ 
Ka att , Nachmittags 
um 4 Uhr ſtatt. (4623 


Bekanntmachung. 


Bae der HR: usuft 
rihen Concursſache wird 

ür De hende über den vom Ge⸗ 

meinſchuldner gemachten Zwangs. 

dere 8b en lag 


ermin auf 
en 23. Juni 1888, 


Ihr, vor dem ur t Jelämelen 
2 nterzeichneten 
Gericht, Zimmer Nr. 25, anbe- 
raumt, zu welchem alle Beiheiligten 
W vorgeladen werden. Der 

ergleichsvorſchlag und die Er⸗ 
klärung des Gläubigerausſchuſſes 
ſind auf der e e IV 
niedergelegt, 

Konitz, den 29. Mai 18880 


Königliches Amtsgericht. 


1 1 ſchrift 

erſiegelte und vorſchriftsmäßig 
bezeichnete Angebote ſind bis 115 
0 10 den 21. Juni Vor- 
mittags 10 Uhr an den Director 
der Anſtalt Herrn Medizinalrath 

r. Siemens zu Lauenburg (Bau- 
Bureau) einzureichen, zu welcher 
Zeit dieſelben in Gegenwart der 
etwa erichienenen Unternehmer 
eröffnet werden ſollen. 

Die Anſchlagsauszüge nebſt den 
ſpeciellen und allgemeinen mer 
dingungen können auf dem 
Bureau der 
und gegen Einſendung von 2 M 
von da aus beiogen werden, 

Stettin, den 2. Mai 1888. 

Br ane Director 
er Provim Pommern. 

Dr. Freiherr von der Goltz. 


Bekanntmachung. 


In der Blinden - Anitalt g 
Rönigsthal ſollen Hape alice f 


epgraturen, 
90 im 
Donnerstag, Ei A. 
ormittags 11 U Mar, 
vergeben werden. Derfiegelte 
Offerten mit entſprechender Auf- 
en find bis dahin auf der 
Landes- Bau Inſpection — Neu- 
garten 23/24 — einzureichen 19 
Können Anſchlag und Bedinaun 
während der Dienſtſtunden baletbit 
eingeſehen werden, 1625 
Danzig, den 2. Juni 1888. 
Breda, Landes-Bauinipecior, 


veranſchlagt auf 


pe, den 2. Juni 1888. 
Breda, Landes- alle 


Auction 


itgaſſe Nr. 54, 
Morgen Freitagt 0,8. Juni, Borm. 
von 10 Uhr, werde ich aus Radı- 
läſſen herrührenb ein gut erha!- 
tenes Mobiliar, darunter 1 eleg. 
850 dae Cylinder-Bureau und 


ſteigern, wom höflichſt einlade. 

K. Collet, vom Königl. Aa, 

gericht vereidigter Taxator und 
Auctionator, (4603 


Große Auction 


Kundegaſſe 108. 
Morgen Freltgg den 8. Juni, 
Rorm. 40 Uhr, werde ich daſelbſt 
wegen Aufgabe eines Aienlabere 
und Verzug 480 Fl. alten abge⸗ 
56 Acer (auf Munich 
1 1 e) d tout prix, ſowis ein ſehr 
gut erh. Mobiliar als: 2 Plüſch⸗ 
garnituren, mah. Cylinder bureau, 
Speiſetgfel, Kleider und Wäſche⸗ 
8 w. gene Stühle, Tiſche, 

Meng 


Anftalt Kr 


Submiſſionswege] 


aſchen Meiden d tout 
Prix A den Meiftbietenden ver⸗ 


TER RETTET RT ER TLENTE. ARSTER 


een 


N renester Comshiuclion. 


nach einem 


Geheimniss S 


ziehen kann, ist | 
nussbaun |\ 


elegante Registrator 
‚Preis mit Lochapp. M. 5.— 
„  ohme 90 n 4.0 
„ der „ „ 1.25 


Marienburger 
Pferde-Lotterie. 


ne 9. Jun, 1. Hauptgewinn: 

i Equi no Lose 
AAN 3 noch SH 

. 


ee Nr. 2. (4624 
3. Marienburge 


Geld-Colterie 


Zieh. beit. 11., 12., 13. Juni er. 
Hauptgeldgewinne: 


Programm ; 
Jahresfeſtes des Dani iger Aaupi-Dereins 


Sufion-Adolfs-Stifung, 


I, Dienſtag, den 12. Juni, . Abende: 
1. Feſtpredigt in St. Mar 
5 aus Leipzig, Echriftführer bes Centralvorſtandes. 
M. 90090, 38 9 5 000. 2. Conſtituirende Verſammlung im Rathhausſaale. 
Driginallgoſe d Mk. 3, halbe 3. Fre 5 Bereinigung im Wiener Café. 
Antheile d „ 1,50. II. i 2 „ Juni, Vormittags; 
Porto u. Piſte 30 Pf.) verſendeiß 1. ae Berfammlung in St. Mar 
Lewin, Berlin C., Berichterſtattung durch Hrn. Biene Koch. 
5 (der: * e der Geiſtlichen und Deputirt 
Spandauerbrücke 16. ce) 51 0 faſſung über das Liebeswerk, a welchem l 
e Gemeinden 1 und Grutſchno vor- 
geschlagen mer: 
d) nn, „über den Ort der 1 Haupt- 


Herr Lig. Dr. v. Criegern 961 


Jede Dame verſuche 
Bergmann’s e Seife 
von Bergmann & Co., Berlin und 
Frankfurt a. M. Hieſelbe iſt ver- 1 Meru 10 
möge ihres vegetabiliſchengehaltes 
tur Herſtellung u. Erhaltung eines 
E ſerläßlich. Port 15 8 6 eine un- 


erläßlich. Borräth. a Stück 


50 Pf. 
bei Albert Neumann. 


(1096 5 Der 13. Bunt, een eehte ben Mittag- 


bfahrt mit dem Dampfer 
1115 d 


Packet bon 1 Plund Englikch. 
gie STAATEN 70 Ay 
) er 


b zur Erbauung eines Hospitals in Neuwied. 


Gewinne: 30 000 Mk., 20 000 Mk., 10 000 Mk., 5000 Mk., 


Sandalen Prima- 1 STE: er 


den 1., 12. u. 790 Juni 1888 unwiderruflich Ziehung g 


Ganze Loofe ü 3 AN, halbe Antheillooſe a 1,50 JUL empfiehlt 


; ae 


Dresden N. Hotel Kaiſerhof und Stadt N 
Wien, ander Ausuftusbrüce, vis-A-vis der Brühl'ſchen Ter 405 


Telephon. — Bäder. — Großer Garten. 


Rothe Kreuz Lotterie 


Ziehung am 27. Juni. Preis des Looſes 1 Mk. 


4000 Mk., 3000 Mk., 2000 Mk., 3 mal 1000 Mk. ꝛc. 5 
Looſe zu haben in der . 


en der 2 Zeitung 


f a a Schuhe 2 


Kl 


3. Gr. N &h 


führe ich nicht) 


empfiehlt (4163 


og rapie. 
Eck'ſche Bromſilber⸗Trocken⸗ 
platten in allen Größen ſtets 
auf Lager. (Größere Boiten 
Ab Fabrik 1215 4207 


der Marienburger Geld⸗Lollerie. 


u. verſendet gegen Einſendung des Reine auf Poſtanweiſung 
lleiniges General-Debit 


Carl Heintze. » ert W. Unter den Linden 3. 
9 Cel 0 70 ln 

Jeder Beſtellung ſind 20 Pfg. für Porto und eine amtliche 
Gewinnfiſte Be Obige be empfiehlt die e280 


Mein in der Beeſigaſſe 33. 
il belegenes 


Defilotions- und Schank⸗ 
geſchäft bin ich willens krank- 
heitshalber unter günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen. 
Näheres daſelbſt 2 Treppen. 
Mein Grundſtück in Marien- 

burg Weſtpr. Hohe Lauben 3, 


mit Vorder. u. Hinterhaus, guten 
e 2 in welchem 


b. 


) Breitgaſſe Nr. 119. 


freigelegen. 
M. Caniler. 


Um mit meinem noch gut ſortirten Lager, nur dies⸗ 


Gonnenſchirmen 


ſchnellſtens zu räumen, eröffne von heute ab einen 


2 on-Ansperkan 


zu auffallend billigen Preiſen. 


laaſſ en, 
Baumgarth bei Christburg. 


Diverſe Comtoiruten- 
15 at lte, Copirpreſſe 
Ra ſilien 2 f SR etc. Be 955 
kauft. an en 1 910 Preisangabe 
unter Nr. 4617 in der Expedition 
dieſer Zeitung erbeten. 
uche ſtets jüngere und ältere 
1 S en Kräfte für die 


G. Deutſchland 7 Materialwaaren⸗ Hrauche. 
J. C. Preuß, Tobiasgaſſe 2. 


Schirm-Fabrik, Langgaſſe 82. 
n u. Reparaturen fauber, ſchnell u. 0085 5 Ge a ee ns 11 
i ER geräthe-Geſchäft womöglich bald. 


Danzig, 31. Mai 1888. 
i Der Vorſtand 


des Danziger Haupt-Vereins der evangeliſchen Buftav- 


75 775 1785 77 


ie der ges . BE, me Komune. 
ö es 1 Mark. Kata'oye aratis in jed. Buchkaälg 


N DIESES DELIKATE KORN-MEHL 
4 IST AUS DEM AUSGEWÄHLTESTEN 
5 ERGESTELLT, UND WIE 


URSPRÜNGLICH FABRIZIRT 
von den Herren 


DURYEA 


SPEZIELL ALS NAHRUNGSMITTEL |} 
N BESTIMMT. 


pre 


1 reis 


i Glen Cove Manufacturing Co., 
GLEN COVE, LONG ISLAND, 
ANNE ‚YORK, 2 Sin 


0 90 
5 05 Gef angbücher 
in verſchiedenen geſchmackvollen Einbänden empfehle ich als 
Einſegnungs⸗Geſchenke. 
H. W. Kafemann. 


8 Be 


3. G. Amort aher 


Memnann Lepp, 
Danzig, Langgasse No. A. 


‚gilt Teine 455 
natur- 


Eleganteste 


\w ancbekleiaung . 


entlich ſtbietend 
ae gegen Baba ang 0. & Oswald Nier S a 5 
W Dans Ae , er — I” 7 
SS BERLIN % 
Große % gr” 
Nachlaßß⸗Auction gegyp® 5 


im Gewerbehauſe 
Heilige Geiſtgaſſe Nr. 82 
heute Donnerſtag, den 7. Juni, 
Vormiftags 10 Uhr, mit 2 3immer- 
inrichtungen, mahag. und birk, 
Mobiliar wie angezeigt. {4606 
Wilhelm von Glagzewski, 
Auctionator und Taxator. 


Holz Auction. 


155 den 12. Juni, Bor» 975 


mittags U Uhr, werden auf dem 
Ante eidineien, Dominium ca. 
a 1 ter Zichten⸗Knüppel 


ums Meter Sichten⸗Stubben 

im e meiſtbietend 
verkauft werde 
des die feier, günſtige Abfuhr 
ander Prauſt- Etraſchner Chauffee 
ſteht, wird noch n 4890 
merkſam gemacht. 


Die Gutsverwaltung. 


Dom. ee 


Nach Libau 


ladet Anfang nächſter Woche 
ss Anne, 
Capt. Monell. 
Güter-Anmeldungen erbittet 
Wilh. Genswindt, 
Ich bin zurückgekehrt. 


Danzig, 6. Juni 1888. (4615 


Dr. Abegg. 


Waſſerheilanſtalt 
Veimannsfelde bei Elbing. 


Der dirigirende Arzt 
K. Ayt. (4557 


olzes, welches unmittelbar! 


e ee Danzig 
Langgaſſe 2A un 1 8577 1 136.18 
n bei en n Mach 
u. Gawandka⸗ . Geift⸗ 
ii e ll, Herrn rue) SorHik, 
en 6, Herrn FJ. K. 
„Hohe Geigen 27, Herrn 

20 8 ee in Langfuhr, Herrn 


D 20 be dene Beincen? 
tdek — wird am 

11. Jun, 10 hr 99 15 beim Kgl. 
Amtsgericht a Königsberg ah 551 


4 


1 


hurau u Quteherberge, ſubhaſtirt. Käufer erf. 
1 an 3. Hoettloff En ER f, 2 Nerger h Kön ere br. 
Geeſtraße 42. (212 8 2 ET TEE WERTE FTERROETR 
a 
5 * 
— 
8 
80 


Parguetboder⸗ 
Wichſe 


9 5 von 
O. Fritze u. Co., 
e 


Gtahlipähne 


zum Reinigen 0 Barquetböden 


von ſtarkem Leder, zum Schutz 
für die Hände, bei dem Abreiben 
mit S moe 
empfiehlt 


W. Unger, 


Langenmarkt Nr. 47, 
neben der Börſe. 


* 


120 fette 2% und 
31½ jährige Ochſen 


ſtehen in . bei Chriſt 
8 l zum Derk 


15 gold. u. silb. Medaillen, 
zuletzt Kachkunst- Ausstellung 
Düsssiderf” November 1337 m 
der „grossen goldenen Aedallie“ 
Haupt-Depot für Weſtpreußen: 


usgezeichnet. 


* 
8 
& 
2 
2 
=” 
[3 
— 
m 


„ nahme Ende Juni und Mitte 
riefmark. kauft, tau 
DE Zech mener, Nürnberg. 1000 


e ca. 800 Sorten 600. &. Donner, 


ianinos, kreuzsaitiger eſitzung von ca. orgen, | 
Eisenbau, höchste Ton- B 1 1 50 on Mich 5 
fülle. Kostenfrei auf mehr- wirthſchaft, soll Todesfalls halbe 
Wöchentliche Probe. Preis- au Jahre verpachtet werden 
verz. freo. Baar od. 15 bis Näheres bei Herrn Morin Gie- 
20 Mk. monatl. ohne An- ſebrecht, am Troyl Nr. 1, gegen 


(465 
Piangforte-Fabrik. 
Berlin, N. ne 5. Eine Fiſcherei 


8 Don 19 5 115 3000 ae wid 
5 7 9 au ahre zu pachten geiu 
5 a 9 5 unter W. 453 an die Expeb 
BE Malerarb eiten d. Ztg. f. Hinterpommern in Gtolp 
5 erbeten. 412 


Ein Reitpferd, 


Grauſchimmelwallach, 4“ groß, 
fehlerfrei, vorzüglich geritten, her⸗ 
vorragendes Gangwerk, truppen⸗ 
Fan Preis 1000 Mark au 42715 


zahlun 9 
L. Rena & C0. aber Den Mülnpetin. 


fi ährt ſauber, ſchnell und 
; bil lig aus 20 (4384 


Hermaun Michaelis, 


Maler, 
Frauengaſſe 31 part. 


WER M 

lebend. ital. Geflügel gut u. billig f 

beziehen will, verlange Preisliste 

von Hans Maler in Ulm a. 
t 


Näheres zu erfragen bei Georg 
Mener, Thorn, Schuhmacherſtr. 


kel Export (d la Cutmbac)] f Bab misch. 
Orden sbr n (München. Wee 15 Bier 


aus ihrer Niederlage Breit- und Kohlengaſſen⸗Ecke. Sämmtliche 
Biere ſind fein ihmackhafl, ſowie haltbar und werden zu 8 (3560 


nächſte Bahnſtation Gladau, find 


Verkauf von Bariellen jeder e unter günſtigen Kaufbedingungen 
Has — Heſich 4417 


Zohan Hoff, Erfind 


Hoflieferant der meiſten Fürsten 50 
Berlin, Neue Wilhelmſtr.! 


F. W. Stechern, 


limarkt 25/26. (4582 
früh. Hema W. Sanio Nchf. 


1 und den 


Brauerei Vogguf ch 7 


Doppel- Malzerträct - Bier 


iſen in Gebinden und Flaſchen abgegeben. 
ä ae Sache 


ner Maſchinenfabrin zum 
bi gen Antritt geſucht. 
Offerten mit Gehaltsanſprüchen 
und Beifügung pon Zeugnißab⸗ 
ſchriften unter 4542 in der Exped. 
dieſer Zeitung erbeten. 


a SE 
Für ein ieee 
wird ein tüchtiger 


Commis 


zur Organiſation und Acguilition 
geſucht, Adreſſen mit Angabe der 
bis 0 Thätigkeit unter Nr. 
4397 in der Expedition dieſer 
Zeitung erbeten. 


Ein junger Kaufmann in ge⸗ 
ſetztem Alter, welcher längere 
Jahre in Berlin conditionirt hat, 
ſucht per ſofort oder ſpäter am 
bieligen Platze Stellung in Ge⸗ 
ſchäffen, Com 1 95 Bureaus etc. 
unter beſcheidenen Anſprüchen. 

Gef. Mittheilungen erbilte Gand- 
srube 54, part. bei Stan 

in junges Mädchen, Im Mater 

15 Geſchäft fer n ſucht 
Stellung. Adreſſen unter 4612 in 
der Exped. d. Zig. erbeten. 

ine 2: 5 Dame mit Handarb. 
En 0 Küche Fahr. 5. i aan 
ühr. d. h 
ober zur 1 5. Hausfrau. Gef. 
Abr. 921185 unter A. S. 44018 


Empfehle mein wohlaſſortirtes Lager 
ſämmtlicher ; 
Colonialwaaren u. Delicateſſen 
zu billigſten Preiſen. 


Oscar Unrau, 
1 27, Ecke Altſtädt. Graden 


Parzellen-Berkauf 


Auf dem Rittergut Gillnitz 2 Kreis Berent, Weſtpreußen, 
e 


vom 11. Juni cr. 
und den folgenden Tagen 


tigung kann jederzeit erfolgen. 
Näheres beim Inſpektor Belk auf Gillnitz A. 


eſellſchaft für Koloniſation im Inlande. 


Freiherr von Henneberg und Gen. 


71 Hofprädikate und einen 


Jobann Johann Hofes 
Malz € 8 Br 


eis gut e ee 
ehrerin wün no 
Stunden zu beſetzen. Gef. Offerten 


uſt⸗ 

Getundheitsbier. Malzextrabkt- Bonbons, u. 4469 k d. Gepeb. D. Sig. eh. 
Gegen allgemeine Entkräf⸗ Gegen Kuſten, Heiſerkeit, in Bolontair od. Eleve wird 
tung, Bruft- und Magen- Berſchleimung unübertrof- Er, ür ein großes Gut (vier 
in Ahiehrung, Blutar⸗ fen. Wegen zahlreicher Nach. nn i. Oftpr., ½ Ml. von 
muth und unregelmäßige ahmungen beliebe man au Stadt u. Bahnhof, gegen Penſion 
Funktion der Unterleibsor- ES Schutz- gel, Branchen: Dam De U. 
gane. fie e Stär- marke der echten Malzex⸗ ieee 6 55 EG chweine⸗ 
Rungsmittel für Reconvg⸗ ract- Bonbons (Bildniß des chafzucht. gefl. denten Unter 
beit. Prei ut 0 mans blauen Ba ee on 85 in der Exp. d. Ita, erbeten. 

FFC 
BR 4 15,30 l. AL Pf. een: an in jüngerer Beamter ſucht 


30,80, 120 22 "a 62 — 62,— bei einer aner Ben 0 


Wohnung nebit guter Penſion in 
eſunder 9866 womöglich vor 

der 5 . Sek Serien su 
reisangabe unter Nr. 3% 

der Expedition d dieſer Jig. erbeten. 


Malz- Präparate. 


Johann Hoff? | 
e 
Ehokolade, 


Johann Koffes 
h ones e ret; Mali⸗ 


Für Bruft- und Lungen- 

leidende, gegen veralteten 19 18 u. nervenſchwache 
Suften, oe en kopf- 

An Skropheln von ſiche⸗ 

rem Erfolge und höchſt an- 


d 52 ind 2 1 715 
K S ein Kabinet. neu 


decorirt, als Comtoir od. Bureau 
Fans a 1 a sen list. r. n Pb geeignet, zu vermiethen. (4522 


Pf 
Ar. II Al 2,50, 


12 
Machen Rat pe 5 Pfd. Rabatt. 


Flachen Naßall. Chierſedt 3 Hotel, 
Zur anſicht e ns 
TKümmler 


n 2 Ctr. 20 Pfund, 
nur einige Tage. 3 
Den Schulen zu 3 


40 jähriges Geſchäftsbeſtehen. 


Verkaufsſtelle bei Albert Neumann in Danzig. (160 - 
2 Druck und Verla 
i von A, W. Kafemann in Danzig. 


